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Gebet um Liebe. 


DO cem’ne Liebe, heil’ge mic, 
Mit deinen janften Guten, 
In meine Seele jente did, 
Wenn meine Wunden binten! 





Wenn ich ans diejer wüiten Welt 
Nach Licht und Mettung jpahe, 
Sit nichts, was meineHoffnung halt, 
Ws deine jel’ge Nähe! 


Mit deiner Sint verzchre mid, 
xn dir laß mid) vergehen, 
Seh will micht mich, ich will nur dich, 
‘in dir mar anferjtchen! 


Dar wirft mid) einjt ans aller Not 
Unf deinem Flügel heben, 
Denn außer dir ift Nacdıt und Tod, 
Und im dir Lidt und Leben ! 
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‚Gott läffet Gras wanjien für das Vieh und Sant u Yu Des 3tlenfchen;: 
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Allein Gebet. 


Sröommigfeit gib mir, 
Eifer dazu; 

Leid über Sünde, 
Stiede und Ruh’, 
Glauben an Sejum, 
Acht auf fein Teil, 
Zujt dir zu dienen, 
Leben und Heil. 


Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Wehr 
Wehr 
Mehr 


Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr 
Mehr, 


Danfbarfeit gib mir, 
Treue, o Gott; 
Brunft, dich zu lieben, 
Hoffnung in Not: 
Mut für die Wahrheit, 
Ssrucht, die dich preiit, 
göttliche Klarheit, 
Herr, Deinen Geiit. 


Mehr Kraft gib von oben, 
Dein Zeuge zu jein; 

Mach, Herr, mich mehr Findlich, 
Demütig und rein: 

Mehr feufch noch im Wandel, 
Mehr tätig im Neich, 

Mehr liebreich und herzlich, 
Mehr, Jeju, dir gleich. 
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Mehr euer! 


Von Wilhelm Müller. 
y = 

Eine der brennenditen Fragen ift die 
Erziehung und Weiterbildung der Glän- 
biggewordenen. Es ijt eine befannte und 
in jedem Gemeinjchaftsfreiie anzutreffende 
Erjcheinung, daß „Leute, auf die man gro- 
Be Hoffnungen gejegt hatte, eines Tages 
weglaufen“ und nicht wiederfehren. Trifft 
es immer zu, was man von joldhen jagt: 
Sie waren nicht aufrichtig ? 

Es ijt Schon immer bedenklich, einem an- 
dern jo jchnell Mangel an Nufrichtigfeit 
nadhzujagen, würde aber diejer Grundiak 
für alle geiten und Umstände anwendbar 
fein,jo muß man ohne weiteres auch don 


ahernnorttiage Wııoiujum 


Baulus, Xuther, Galvin, Wesley, Zinzen- 
dDorf,von allen Gemeinjchaftsgründern und 
zeitiweilen Einjpännern jagen: Sie waren 
nicht aufrichtig, denn fie liefen aus ihrem 
streife wen und bildeten einen neuen. — 
Bejler tft es auf alle Falle, den Zujtand 
einer Gemeinjchaft dafiir  verantwortlic) 
su machen, ob das ihr Anvertraute bleibt 
oder don ihr genommen wird. ine Ge 
meinde tt nicht bloß ein Koblenfener, an 
dent rierende gern Zuflucht juchen, 
vorausgejeßt, dab nicht allein die jchwar 
zen Kohlen auch Fichtbar Find, jondern die 
lie aufzehrende Glut eine Gemeinde 
verförpert auch die Kräfte des Magneten 
umd zieht unweigerlich Eifen an, genau 
nach dem Mabe der inneren Sräfte- umd 
Semichtseinbeiten. 

Nenn mın rierende vom Stohlenbecen 
weggeben umd wenn  Gifenftückhen vom 
Magneten abipringen, wovon tt das 
ein Beweis? Wahrjcheinlich von der Not: 
wendigfeit, das das Kohlenbedfen einmal 
ganz gehörig angeblajen werde und daß 
der Magnet eine Stärfezufuhr von einem 
itärferen Magneten erhalte. — Was tut 
man statt dejien? Man jagt: Wir mitj- 
jen Surzmeiligfeiten veranitalten, den 
Xeuten etwas bieten, damit die Bänfe nicht 
[eer bleiben. Denn es ijt doch zu entmu= 
tigend, zu leeren Pläben reden zu mitljen. 

Solchen Entmmtigten wäre zu wiinjchen, 
das fie recht bald auch noch von dem let: 
ten Gramm derartigen Mutes befreit wiir- 
den, damit fie fich endlich zu jenem Mut 
aufrafften, der nicht Kunjtgriffe ausdenft, 
jondern ich vom Wind des Geiltes erfaf 
ijen läßt, d. bh. der mit ich jelbjt in umer- 
bittliche Rritif gebt und zu einer Flammen 
den Kohle wird, die ich daran fontrolliert, 
ob die allernädhite Kohle ebenfalls (oht. 

Sit das micht der Fall, jo wäre das ein 
Zeichen Findtichen Mangels an Logif, von 
fernftebenden Kohlen zu erwarten, daß 
lie glütben umd fich verzehren lajien jollen. 
Was man alio den Leuten bieten joll, it 
senter, imauslöichliches Feuer. Nicht ge: 
maltes Feier, auch nicht gejchildertes Fe- 
er. Nicht Fener für einen Speszialofen. 
Trener als Genenjab des Pilegmas, Feuer 
in der Handhabung der Dinge, die biS da- 
bin mit Semächlichfeit oder gar mit Furcht 
und Zweifel getan wurden, Feiter im An- 
griff von irgend etivas, das ausgeführt 
werden joll, Feuer in der Niederfäampfung 
der eigenen Zagbaftigfeit, Feuer gegen fich 
jelbit, treibendes Feuer,  bimmelaufichla- 
gendes Flammenmteer, Fnatternde, lohen- 
de Macht, zunehmend an Gewalt und Aus- 
dehnung, je mehr MWiderftand, je mehr 
Stoppeln und Stroh in feine Nähe fommt. 

Sind unfere geiltigen und geiltlichen Ar- 
beiter jolche Flammenträger? Dder be- 
gnitgen Te jich daran, aus Gnaden jelig 
ji werden ımd bis dabin schmwelende, ranı- 
bende Solszititchen zu fein, die fie ängft- 
lich vor jeder beilfamen Zugluft hüten? 

Es trifft bier niemand ein Tadel. Es 
wird auch nicht von allen und zu gleicher 
Zeit md nach derielben Schablone ‚‚TFeiter“ 
verlanat, vielmehr joll hierbei gerade da- 
rauf bingewiejen werden, dab allem Wir- 
fen in Feuer ein  Stilles Sfoltertwerden 
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voraufgeht. Einer geht mit Wlojes 4U 
Sabre die Schafe eines Schwagers hüten, 
der andere mit Baulus zwei Jahre in ei 
nen Winfel Mrabiens, der dritte mit Zu 
tber in die Stille von Burg- und Mlojter 
mauern — fein Schema gibt es fir das 
‚selter, von niemand wird es verlangt, 
aber jeder fan es befommen, und darım 
it feiner entjchuldigt, wenn er es nicht bat. 

Warum ift denn aber Feuer nötig? 

GEritens, weil das Ghriftentum eine 
lleberwinderreligion darjtellen will, und 
dazu ein feuriger Geilt in jeinen Trägern 
die Grundlage ijt. Und zweitens, weil es 
die Neligton des Fortichritts ift, zuneh 
ntend an Fülle, an frober Botfchaft, an 
Serrlichfeit, an Erfenntnis, an Tiefe,Höbe, 
Yünge ımd Breite, an Kraft und Mact, 
an Beredeluma des Charakters und Ber 
wandlung der inneren und Außeren, aljo 
auch der jozialen Verbältnilie. Das alles 


ermöglicht nur das Feuer. Wie Feuer 
ıticht nur heute und morgen die Spreu 
verzehrt und fich übers Jahr mit der 


Spreu ausjöhnt, jo duldet das Feuer des 
Getites feine Ausipannung und fein Sic) 
gehenlajien in jenen Trägern. ES treibt 
immer dorthin, wo der Kampf am heiße- 
iten tit, es tit die einzige Waffe gegen die 
Stimme: ,„Schone deiner jelbit!" Nir- 
gends wird der Gedanfe des Ehriitentums 
jo ausgedrüct, als im Feuer, das feine 
Schonung Fennt. 

Das Wejen des Feuers zu fallen, war 
einem Manne gegeben, der „ein Menich 
war wie wir“ und in der Kraft des inne 
ven Feuers jenes äußere entziindete, das 
Dpfer und Altar, Holz, Steine und Waj 
jer verzehrte. Glauben wir an ein fol 
ches Ferner? DObne unseren Glauben wird 
es nie fommten. 

Stefe mit einem  Streichholz  diejen 
Janıpfoiten au, in einer halben Min: 
te wird er erlojchen fein. La dagegen den 
Zaun zwanziq Schritt von einer brennen 
den Miible Iteben in einer halben Mi 


mıte bildet er ein einzige Fadel. So 
blält derjelbe Wind das Werf der Zag 


baftigfeit aus, während er das in Kraft 
aewirfte iiber die Straßen binitberträgt 
und dritben jtebende Zaume in Flammen 
jegt. Auf den Grad der Wärme fommt es 
an. Viel Werfe wurden im Feuer ange- 
fangen, aber dann ging der Wind aus. 
Seßt glüiht mır noch unter verfoblten Bal- 
fen ein wartendes Fiinflein. 1leberall 
fehlt es, man muß betteln geben, um nicht 
ganz ausgelöjcht zu werden. 

Sit das (mn mal ganz unperjönlich und 
berzlich aufrichtig) noch Christentum? Eine 
jolche Verförperung von Schwäche und 
Infonjequenz? — Sit e8 denn fo fchredlich 
ichwer, zu jagen: Ich brenne nicht richtig, 
darıım find die andern ausgegangen? Ach 
brenne noch nicht, darıım find die andern 
noch nicht entzündet? 

enter duldet nichts Mltes. 
Home auf. Feuer iit der 


Es löjt die 
Repräsentant 


des Erziehungsgedanfens, des Fortichritts. 
In dem Grade, in dem der Gemeinde Feu- 
er feblt, fehlt die Würdigung der Erszie- 
bung, des Meiterfommens, des Fortichrit- 
tes, Die Flamme Täht fich nicht an dem 
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geitern Erfaßten genügen; jobald jie das 
tut, bat jie fich Schon zum Verlöjchen ver- 
urteilt. Sonumen die Gläubigen weiter? 
sn dem Tempo der Slamıme? Oder lajjen 
fie fi) an ein oder zwei „Spezialwahrbei- 
ten,“ einem Prozent von hundert genitgen, 
dauernd genügen ? 

An manchen Orten jträaubt man jich ge 
gen Erziehung, gegen en Weiterfommen. 
Tas Schlagwort ift: Wenn wir mur jeliq 
werden! Das übrige wird jchon der liebe 
Sott bejorgen. Soll man jich darauf 
erjt einlallen? Anfangend mit dem Hin 
weis auf die Grfenntnisarbeit eines 
Mans im Baradiejfe und  weitergehend 
durch die Kampf- und Eroberungsperiode 
Sssraels bis zum ewigen Leben, das im 
Erfennen Gottes und Seines Sobnes be 
jtebt? Zunehmend an  Erfenntnis nac 
oben und unten warım ? um ein rechter 
Sausbalter ein rechter Beherricher der Er 
de zu werden, die nicht den Engeln an 
vertraut werden joll, — itatt deilen be- 
greift man fnapp umd faum das A-B-E. 

Wirrde es allen Gläubigen dargeitellt, 
dat es jich Feineswegs darum handelt, dab 
lie es qut und jchön haben jollen, fondern 
dab vielmehr die Höhe der mit ihrem ge- 
genwärtigen Geritesfapitel erreichten Zin 
jen beitimmend tt fiir die Mrbeit, die ih 
nen tm jpäteren Leben anvertraut werden 
joll, jo ließe fie, wenn jte diefe ernithaft 
glaubten, das Feuer nicht ruben, alle Kraf 
te anzufpannen, um das eine was not tut 

das Lernen vom Metiter zur betrei 
ben. So aber madt man jie gar nicht 
daran) aufmerfjam und Fommmt auf dieje 
bequente Werle auch nicht in die Lage, jich 
jelbjt nad) Söberem und Tieferem aus 
zuftrecien, weil ja doch fein Bedarf für den 
Abjaß jolcher Berlen vorläge. Nie- tief 
beihämend ijt es, wenn ein Prediger einem 
jagen muß: die Halfte meiner Glieder ver 
itebt das nicht. Dder gar neun Zehntel! 
Beichämend für den Prediger, der nicht 
den Mppetit nach jener Spetie zu eriwedfen 
veriteht. 

Die Ummwifienbeit in Gemeinden und 
Semeinichaften tit jo groß, die Erziehung 
Jo umngeordnet, dal die Gläubigen jtaunen 
würden, fäme ein Chineje oder Inder in 
thren Kreis. Konnte doch ein Inder auf 
einem Kongreß geiltlicher Arbeiter ummt 
deriprochen jagen: Die Schüler find bei 
ums weiter als die Mifltonare, die ihr ums 
oft jchieft! 

Nicht um einfeitiges Willen handelt es 
jich bier, denn — „die Liebe beilert.“ (Mo 
es aber nicht bejjer wird, darf man nicht 
mit diefem Schlagwort unbequeme Mab- 
nungen abweijen.) Es handelt fich um 
das Beobachten Gottes in Seinem Wirken, 
denn das beißt erfennen, und wenn Gott 
Licht it, jo will Er auch durchaus, dah 
man im Licht Fortgejegten Erfennmens lebe. 
Zum Nichterfennen it nichts weiter nötig, 
als eine ungeltörte Nachtrube. 

Beobachter Gottes brauchen wir als 
Erzieber. Beobachter in Seinem gejamten 
fosimiichen Wirfen. nd Beobachter mit 
offenen Mugen miflen  notwendigerweije 
tandig neue Refultate mitzuteilen wiifen, 
ionit jchamen fie nicht oder fie halten fich 





Seermurttiche Kurtosujıch 


in der hinterjten Reihe anitatt in der 
Sront auf. Dießenteinden kommen nur iwei 


ter, wenn die Sirten weiter geben. Da 
rırm brachen jie das Feuer des Hirten 
Mojes, das Feuer im Dornbujch. Wer 
das Feuer mit fih nimmt, fann Völker 
aus Megvypten führen, er jet font em 


beimatlofer Flüchtling 

Darımm jchene nicht das Neue und das 
Ilverjtandene, sondern ebre den eilt, 
der dich in die ganze Wahrheit führen will, 
wenn du dich erziehen läßt und zum Er 
steber wirft im seuer. 

* m = — “ 
Die VI. Zisung des M. Erefutiv No- 
mitees für Ktolonijation. 


y = y 
Am 7. Sebruar 1921 verjammmelten Tich 


in Newton, Nanlas zu einer Beratung 
folgende Brüder: Bender, Suderman, Hie 
bert, Warfentin,  Friefen md Wenmam 
Scottdale,. Xeider war Br. Wiens und 


Ewert verhindert, bei diejer Sigung ge: 
genmwärtig zu jein. 
Es wurde bejonders über folgende 


Bunfte verhandelt und Beichlüfie gefaßt: 

I. Da; das mennonitifche Zentral Ko- 
ınitee die VBerantwortlichfeit habe foll, die 
ruhländtichen Flüchtlinge nach New Morf 
su bringen. 

>. Da das Erefutiv Komitee die Ver- 
antwortlichfeit haben joll, für dieje jungen 
Männer ein Heim zu finden. Man war 
der Meimmmg, dab; es am beiten wäre, fie, 
wenn irgend möglich, im Wejten unter den 
rırzlandiichen Mennoniten unterzubringen. 

3. Dal; das mennonitiiche Zentral Ro 
nitee die $7000.00 aufbringe, welche den 
Arbeitern in Nonitantinopel  veriprocen 
wurden zu dem Zweck, dieje jungen Män 
ner nach Amerifa zu bringen; und daß das 
Grefutivd Komitee Diele Summe an das 
Zentral Komitee zuriidzablt, Tobald das 
ijelbe Geld von denjenigen erbält, welche 
Diele ningen Männer als Arbeiter anneb 
nett. 

I. Dal; Br. Orte Veiller, welcher an 
fanas März in Amerifa erwartet wird, 
dieje jungen Männer in New Norf in 
Empfang nehme umd ihnen bebilflich Tem 
joll, ihre bejtimmten PBläße zu finden. 

5. Beichlojien, eine vollitändige Lifte 
don dieien jungen Männern zu erlangen 
und Ddiejelbe in den Zeitungen zu vberöf- 
fentlichen mit der Bitte, dal; diejenigen, 
welche einen oder einige annehmen wol- 
len, jich mit dem Sefretär des Erefutiv 
Romitees jogleih in Verbindung jeßen 
möchten. 

Semäb. der Mitterlung des 
protofolltert von 

WRm. I. Emwert, Sefretär. 
y = yy = % 
Zur Aufklärung. 
Bemerfung zu dem Bericht des 
rmms dom 22. März 1921, 
tentlicht im „„Serold“ Wr. 
yay = % 

Dieje Bemerfungen find eine natürliche 
solge der etwas eigentümlichen Art und 
MWetfe der Berichterftattung feitens des Di- 
reftortums. Merfchiedene Sachen, die noch) 


Vorfigers 


Direfto 
beröf 


‘ 
.), 
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zu feinen Abjchlug yefosme inaveı, 
werden darin al» erledigt bingeftellt; 
jelbjt einige Ungenauigkeiten finden fich 
darın, Die zu Mihverftändnilien Anla ge 
ben fonnten Diejent aufflärend zu be 
gegnen, tt die Mbficht diejes Schreibens. 

SHleich der erfte Bunft, im welchem die 
„tnflage” wegen des Einflufles der Ebi 
cago Aniverfität auf unlere Schulen be 
jprochen wird, binterläßt einen etwas ir 
refiihrenden Eindrud. Offenbar zeigt ji) 
varın die Tendenz, dieie Tatiache als leere 
Behauptung zu Ttemmpeln. Wie jtimmt das 
mit dem furz vborber vom Direktorium 
jelbjt gemachten Geitändnis, welches aliv 
lautet: „Dat; gewwtiiie Elemente der moder 
nen Ibeologie vor etlichen Sabren in un 
jerer Schule gelehrt wurden, tt leider 
nicht zu leugnen. Gewiife Yebrer, welche 
damals angeltellt waren, waren davon an 
geiteeft ımd baben, zum Teil wenigitens, 
in tbreim Mtlallen dtefelbe gelehrt.“ Wa3 
man damals durchaus nicht zugeben moll- 
te, ijt hiermit ein für allemal fejtgenagelt, 
und der in jenem Artifel angedeutete Ein- 
flug aufs beite beitätigt. Daß aber die 


dort angeführten Zitate in ‚Bethel“ ge- 
lehrt würden, bat niemand behauptet. 
Dean leje doch die Einleitung zu jenem 


Artifel, woraus Flar bervorgebt, dab er 
sur Mufflarung über das theologische Se 
minar der Chicago Untverlität gejchrieben 
wurde md nicht iiber ‚„Bethel,” und zwar 
su dem Ziwecf, damit unfere Schulen ich 
bor einer allzu intimen FSreundjchaft mit 
jenem Snititut bitten möchten. Much war 
die Warnung durchaus nicht ohne Wrja 
cbe, denn mehrere unserer Brofefforen gqin 
gen Ddortbin, um Sich dort für die Arbeit 
m umierer Schule firllen zu lafien, fo 3.8. 
S. E. Sartler, Sam. Burfbard, 3. %. 
Balzer ıı. a. Was die Folgen fein nmißten, 
war borausziieben. 

Der zweite Bıurnft befaßt Tich mit dem 
Fall Dr. Bonds. Das Wort ‚„Kritif” ift 
da wohl faum amı Plate, denn ich habe 
nicht Dr. Bond Sondern Prof. SHartler 
fritiiiert, weil er umiern jungen Leuten 
ratet, na MeCormik Seminary zu ge: 
ben, welches Injtitit nach reichlich bearün- 
deten Berichten der modernen Theologie 
zumeigt. Ms ermem ichlagenden „Beweis 
brachte ich ein Zitat aus Br. Bonds Ab- 
ichtedsrede in Oregon, weil dieifer Mann 
zur Fafultät des Me&ormick Seminary ge: 
hört. Dah ich mit der Veröffentlichung 
jenes Zttats irgendwie Unrecht tate, tft 
mir itberbaupt nicht eingefallen, denn 
wenn dasjelbe jchon in drer aroßen fir- 
chenblättern: ‚The Serold and Presby- 
ter“, ,Tbe Phesboterian“ und „XThe 
Ehriitian Neatiter” umd fogar. in einem 
bedeutenden Birch  veröffentliht worden 
war, jo darf ftich niemand wundern, daß 
ich feine Bedenken batte. Deshalb weife ich 
ach alle Schimpfereien meiner „liebevol- 
len“ Gegner auf ihren Kopf zurücd. Selbit 
wenn ein Fehler geicheben wäre bei der 
Niedergabe von Dr. Bovds Nede, jo hat 
Doch niemand ein Necht, mich damit zu be 
falten. Dr. Boyds  Verteidigungsichrift 
war mir unbefannt, tt meines Wijlens 
mich in feiner Zeitina erichienen, mısgqe- 








nommen im „Serold,“ der jich zudem ge: 
drungen gefühlt hat, diejelbe mit einem 
Eritorizllen zu begleiten. it hiermit 
num alles abgetan? Wohl faum! Denn 
weitere Interjuchungen baben eriwiejen, 
dal; die Sacdje doc) nicht aus der Xuft ge 
griffen tt. 

Sofort nad) dem Empfang der Vertei 
digungsichrift und einer  brieflichen Be 
hauptung eines Studenten, daß Der 
„Bresbyterian“ alles betreifs Dr. Boyds 
zurifgenommen babe, jtellte ich) weitere 
Unterfuchungen an, deren Ergebnis bier 
mit den Lejern vorgelegt werden joll. 

3um erjten mal erjchien der Bericht 
im ‚„Serold and Bresbüter,“ gegeben von 
Nev. 3. Edward Blair von Oregon. Er 
lautet alio: ‚Mm 13. Sul ihlog Dr. 
Sobn 9. Boyd feinen Dienjt an der Er 
jten Bresbyterianerfirhe in WBortland, 
Dregon ab. Derjelbe dauerte acht Sabre. 
Dr. Boyd befitt ausgezeichnete Geiitesga 
ben und ift eine anziehende Perjönlichkeit. 
Sollte in der Synode ein Predigerbruder 
jein der ihn nicht hoch in Ehren hält, die- 
jem Schreiber it es unbefannt. Nedoch 
find die Herzen vieler betrüibt über jeine 
lofen theologischen Anfichten in mwejentli 
chen Bunften. Einige Jahre zuriik ent 
bielt das Bulletin der Erjten Kirche fol 
gendes, was augenjcheinlich des Baitors 
Anfichten über Infpiration ausdriicte: 
„Die Biicher, die die Bibel darjtellen, ent 
Itanden auf einem ebenfo natürlichen md 
gewöhnlichen Wege wie die Literatur ir- 
gend eines Bolfes in irgend einem Zeit 
alter, und deshalb muß fie ebenio aelejen 
und veritanden werden wie irgend ein an- 
deres Buch“. In feiner Mbichiedsrede an 
feine Gemeinde am 13. Suli bradte er 
folgendes zum Musdrud: „Sch babe euch 
nicht angefleht an Gott zu glauben. Nch 
habe euch nicht gebeten, eure Simden zu 
brinsen, damit fie zuallererft vergeben 
wirden. Sch babe euch nicht aebrten, an 
tie Wirklichkeit der geiitlihen Welt zu 
alauben. ch babe euch gebeten, an euch 
jelbjt zu glauben, an die Göttlichfeit des 
Menichen, an die Größe der menschlichen 
Seele. Ich habe euch gebeten, an edlen 
Charafter zu glauben. an den Wert jelbit- 
lojer Reinheit und Männlichkeit. Ich ba- 
be geglaubt, da wenn ihr die Lehren Se- 
ju Ehrifti annehmt und euch eurer eigenen 
Möglichkeiten bewußt werdet. jo werdet ihr 
berauswahien ımS für euch felbit Gott 
und geiftliche Wirflichfeiten finden. Die 
jenigen, it: ihre eigene Unendlichkeit fe- 
hen förmen. fönnen Gott fjehen, fönnen 
fich) FTbit Ttärfen, md Pie acijtliche Welt 
liest ihnen offen. Dir Menschen find, was 
fie find, wegen des fatalen Inglaubens an 
ihre eigene Göttlichkeit.“ Die Ermähluna 
eines Mannes, der foldhe NAussprüche 
macht. fir einen Lehrituhl im Me&ormid 
Theolorifhen Seminar it eine bedanerns- 
werte Tatjache.” Am 8. Muquit 1919 er- 
ferien Liefer felbe PBeriht im Presbnte- 
rim, nebjt einigen Bemerfungen vom 
Editor, worin er fant: „Es tit nicht nur 
etı Gerede oder Sörenfanen, fondern öf- 
fentliche umd aedrufte Mussiprüdhe von 
Dr. Bond, die für fich felbit Sprechen.“ Und 


uernontige Bundiınyan 


am Schluß: „Die Herzen vieler treuer 
Söhne von Weßormidk werden jcehmerzen 
angefichts diejes bedenklichen Abfalls um 
jerer alma mater,” Sm der Nummer dom 
2. Dftober beginnt das „Editorial“ mit 
itejen Worten: Der WBresbyterian bat 
eine Anzahl Brivfe erbalten, die den evan 
aeliicben Charakter des Meßormick Theo- 
logical Seminary und jeinen neuen Prof. 
fiir Somiletif, Sobn 9. Boyd D. D. be: 
Sie waren Jolchen 


Charafters, 
cab Ihnen dal, Necht der Veröffentlichung 
ticht verweigert werden durfte. Hätten 
ie mur bloßes Gerede dargeitellt, jo mwä 
ren fie abgewiejen worden, mın aber pre 
jentieren fie die fühnen gedruckten Defla 
rationen von Dr. Boyd. Diele Briefe zol 


len Dr } 


Boyds allgemeiner Vortrefflichfeit 
volle Anerfenmung und betonen 


riibren 


nur die 
Umichieflichfeit jeiner Lehren in der Arbeit 
und Beitimmng des Seminars. Naut 
den Tatjachen, die in diejen Briefen ber- 
vorgehoben werden, tit Dr. Boyd nicht in 
Sarmonie mit dem  neutejtamentlichen 
Miiiionsbefehl, das Evangelium zu predi- 
gen, md doch tt ihm die Vorbereitung 
junger Xeute fiir diefe Mufgabe übergeben 
worden.“ Es folgt eine längere Museinan 
Derjeßung, und gegen Ende diejer Seufzer: 
„Infere geliebte alma mater, gegrindet 
umd genäbrt im Glauben, it abgeirrt und 
den Weg Hans gegangen und bat Jich für 
Yohn dem Irrtum Balaams itberliefert, 
gut wen fie nicht auch im Mufruhr Korabs 
umfommt.“ Dies mag Ttarf jein, wird 
aber wohl jeinen Grund haben; denn dies 
jagt ein bedeutender Mann der presbyte 
riantichen Nirche iiber ihre eigene Schule. 
Als dann Dr. Bovyds Verteidigqungsichrift, 
aerichtet an. den Editor des Presbüterian, 
am Drarek erjchten, in welcher er den Editor 
auf jeine friüberen Predigten beriveilt, da 
antivortet diefer noch einmal in der Nım 
mer dom 27. November 1919 und be 
jpricht zwei von Dr. Bonds Wredigten. 
Sehr gerne bätte ich dte ganze Beiprechuna 
bier wiedergegeben, das nähme jedoch zu 
viel Raum umd Zeit in Anipruch. Des 
balb aebe ich mur die Schlußworte umd 
vitte fie genau zu lefen: „Diefe Predigten 
von Dr. Boyd, der Bericht des Orinoniers 
(des Predigers von Oregon) und das Zi- 
tat von dem Bulletin zeigen völlige lleber- 
einjtimmung in Geift, Stil und Inhalt.” 
Hiermit it bewiejen, daß Dr. Boyds Ber- 
teidigqumasichrift nicht als mahgebend be- 
trachtet wird, da die Beweije gegen ihn 
iorechen. Der Editor Steht ich in Feiner 
Weijfe veranladt, irgend etwas zuriüdzu- 
nehmen, jondern bleibt bei jeiner Mei- 
nung, daß Me&ormick Seminary den Weg 
Nains gegangen jet. Und er ift nicht der 
einzige Bresbyterianer, der jo denft. 
Sterinit wäre auch Punft vier des Di- 
roftortumsberichtes zum Qeil beantwortet. 
Da der Präfident jener Schule die mo- 
'erne Michtimg  derjelben nicht zugeben 
will, überrascht uns gar nicht, wir fennen 
noch andere Bräfidenten, die ähnliche Din- 
ae nicht zugeben wollten, und doch hat das 
Direftortum ganz anders berichtet. Die 
Briefe von Prof. Huffman und Prof. Oder 
aber beweiien, da; Me&ormicf felbit ohne 


27. April 


Dr. Boyds Gegenwart nicht zu den orto 
doren Schulen gehört. 

Bunft drei. Betreffs des Gebrauchs 
von Glarfes Theoloay babe ich eine wei 
tere jchriftliche Beltätigung von 3. B. ©. 
und fann die Berneinung vorläufig wenig 
itens nicht verftehen. 

lleber Bırmft 6a baben einige Blteder 
des Direftoriums jich weitere Snformation 
eingebolt, die den Bericht wohl in ein et 
was anderes Licht Stellen wirden. Sedoc 
da man dieje Sache zu einer rein perion 
fichen geitenipelt bat, jo möge fie bier ım 
erörtert bleiben. 

Semwifie Leutchen erlauben jich ja aller: 
band Schmäbhnngen . über die  ernitlichen 
Bemühungen mebrerer Brüder, - unjere 
Schule vor dem Strome der Zeit zu be 
wahren. Es wundert uns nicht. Sie ba 
ben eben ganz andere Dinge im Stimm und 
fönnen das gewaltige Getltesringen der 
Segenwart nicht veritehen. Der Herr er 
barme Sich ihrer. 

Suitav Enp. 


y = y Z ı% 


Das Evangelium bei den 
Bolishbewilen. 


(Fortjeßung.) 
u = 3% 


„Der aroße Kampf,” jo bat Na 
gel jeine anjhaulic” und lehrreich ge 
ichriebene Darjtellung der Kirchengejchich 
te bezeichnenderweile genannt. Er bat 
recht! Kampf ilt das Kennzeichen 
aller Zeiten gewejen: Kampf des Liches 
mit der Finjternis, der Wahrheit gegen 
die Lüge, des Herr der Herrlichkeit mit 
dent „Fürjten diefer Welt. immer 
Sejus durch Seine Voten den göttlichen 
Samen des Evangeliums Taen läßt, da 
bläft der Feind nicht. Satan bietet jet 
ec Mannen auf, jaet Unfraut, bindert, 
Itort furzum, jucht mit allen Mitteln 
der Nocfung md Drohung, der Leber 
redung und Gewalt den Fortgang des 
Werfes Gottes aufzubalten, amı Itebiten 
zu bernichten, 

Wer Diejes Gejeg fennt, der wundert 
jich wicht darüber, er rechnet damit; ja er 


Wo 


liebt im Ddiejer Feindichaft Satans das 
Deichen der Echtheit feines Tkenftes. 
Muß es daber dem Evangelium 
unter den Boljhemwifen nidt 


ebejfo ergeben, wie es aller Neichsgottes- 
arbeit in den verflojjenen Jahrhundert 
ergangen it? — Ohne Zmeifel. 

Auf dem „Tag“ göttlichen Wirfens 
mit feiner Fülle von Licht und Leben 
it auch bier die „Nacht“ gefolgt, da 
ichwer zu wirfen it. Mber Gott jei Lob 
und Danf! Noch it immer wieder auf 
jeden Abend ein neuer Mogen gefom 
men. Gewii ilt es erfreulicher und an- 
genchmer von dem „Fortichritten in Der 
Arbeit, den Machtwirfungen der Gnade 
Gottes zu berichten, als don Schwierig- 
feiten und Senmmmgen. Und doch iit 
aud ein folches Kapitel heilfam und 
lehrreihd. Denn unfer treuer Meiiter 
ichift uns Schmwierigfeiten, damit wir 
jie im Glauben überwinden lernen, da- 
mit wir bor allem in Demut bewahrt 
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bleiben, irgend oe von uns jelbit zu 
eriwarten oder ums Selbit zuzujchreiben - 
Seito mehr aber vom hm, Dem gegeben 
t alle Bewalt im Simmel md auf 


Sn der vorigen Nimmmtr batten wir 
rzahit, wie unsere Briier das Nager 
verlafie atten, begleitet von den Se: 
rnzmwiinichen md DVanfesworten ihrer 
Lamssheute, denen fie den Weg zum Frie 
cen um: zur sreibeit hatten zeigen Dir 
ten. Die ASrudt ibres Dien 
tes er ee cine jtattlide 
= har alt iih verfammel 
te, um in der te der Apoitel ich 
von ven dort Schon vorhandenen Bier 
weiter unterweiien zu lalfen. Der Kom 
mandant des Nagers jtellte zu diejem 
wef eine a dert Parade zur Wer 
gig, jomwie Seizung und Beleuchtung 
Gr mollte une sw alles tum, um den 
zaenspolle: Eimiul; des Evangeliums 


1 
1 fordern und ımöglichit weiten rei 


ion zugänglich zu inachen. 


Aber jchon Br. Belfer, der einige Peit 
dancch das Neger beiuchte, mußte uns 
berichten, dal; wohl eine Thöne Zahl treu 
und Ft zum Worte Gottes balte umd 


auch bereit teil, Die Schmach des Rreu 


195 3 ir ptele jedoch ter dem 
Druef der Xaı gg umd Demi 
Spott dor Genoffen es nicht ıftebr wa 
gen, die VBerfamummliun a 31  bejuchen. 
smmterbin ein bedeutender Sieg war 
errungen: in olmenm Nager der Noten 
Arme Datte Tas Epangelum FJub ge 
taht, eine Gemeinde batte jich gebildet, 
das Mreuz war aufgerichtet, den vinen 
zum Fall, den anderen zu Teligem Wurfer 
tehumg 

ht vo aut ging es In dDenande 
ren Nagern Eines Tages erichien 


S 


bei mir Br. R., der 
bene Neileprediger 


itbergeblie 
aus der Zahl der 
ruffifchen Yrüder, um zu berichten und 
ich Nat zu holen. Was er zu berich 
ten hatte, war 3. T. erfreulid), b- T. wohl 
ttereflant, aber doch betrübend. 
wert batte er eine Neibe von joge- 
sanıten alten Nager bejucht. Dort hat- 
e er de Brüder gejtärft und be 


einzige 


ne PR 


SSONDErS 


die, melde vor dem Abtransport jtan- 
den, ermabnt treu zum $Serrn zu jteben 


auch unter ITrübfalen und Schwierigfei 
ten, die ibrer in der Heimat ficher war 
ten würden. Dann batte er den Mut 


auch au die menen Nager der 
YUrmee anzuflopfen. Aber 


geraht, 
roten 


ichon beim eriten wurde er abgewiefen: 
es jei Tophusepidentie, feiner dürfte rein 
und raus! -—- So fuhr er weiter zum 
nachtten. Gier ging os anfänglich ganz 


gut, Dr deutiche Kommandant gab die 
Erlaubnis zum Betreten de3 Lagers umd 
wies Ihn en den rufliichen Befehlshaber, 
da er bierfür micht zuitändig jet. Much 
diefer empfing unjeren Bruder freund 
fih. Bwar jei auch er in dieien An 
gelegenheiten nicht fompetent, denn ibm 


unterftänden mur die rein militärischen 
ssrtagen. Darüber fönne mur der Rlom- 


milfar do5 Lagers entjcheiden. Den wolle 


iHlennonitifche Bundichan 


ne jei 
be Taıımt, 
Yaptift 
wilie 
den 


er jofort rufen lafjen sm 
\ Die Zuche eib ich 
wer ei 


” abe er 


Grit tl 


1r famiuts. 


vongelium 

Wenihen nıdt ver te 
Se; Dieien Worten trat der Tomwa 
Witte vortrug: er mochte 
in deren er das Evdvangelmm predigen 
wolle, „Nuzsgeichloflen” erividerte dieler, 
Serjammtlumgen  Dirhen 
nur solche Meder auftreten, die vom 
fommmuniftiichen Zentralbure 
lin geichieft jimd Solen Zie Sich von 
dort die Erlaubnis!“ Kun, Damır ge 
titten Sie mwenigitens, dab Ih nad 
trage, ob nicht Slaı i mir 
ind? Mit denen Darf ich doc 

je Sie 


Danfbar auch fir das 
erreicht, machte Tich Dr. 
f, Die Baracfen zu Durchwanderı 
Wriider zu juchen umd den an 
rt, dal; er eim Brediger des 
| sy ihren gern mwirde 
$Seils zeigen, leider 
es ober micht DurTe 
Nor Das oft jeinem 
| ragen 
Pru 


ruiltiche nrit 
( iv nir reliatiofe 
nnt, wird c en, Daß Der 
dir mur zwei Paracdın durchzogen hatte, 
iiber 109 Weenicben ibm um 
toten md nut ragen beititrmten. 
r wilt cin Evangelium baben, jener 
ten ITraftat; der eine bittet um uf 


. . 
ropen  ‚sittere! 


veritel 


flärumag über eime ray ieites Ge 
willens, der and rdert ibm auf, eine 
niprache zu halten. Zt? möchten jo gern 
etwas bören über den „neuen Weg.“ 

Non SDerzem gern, aber er darf ja 


wicht!” entgegnst der Brud „Was 
vicht ditrfen ? bier baben wir zu be 


itimmen! Muf zum Sonmtillar!” Ein 
Trupp zieht auch wirflid ab, um Die 
Erlaubnis zu bolen. In der Zeit fragt 


m Br. St den inmmer wachjenden Hau- 
en aus, ob fie feine Evangelien, Neue 
Teitamente und Bibeln hätten.  Dod), 
da feien einige in der Vibliothef, aber 
Ne reidten lärgit nidt aus, 
und die eine Bibel, die vorbanden 
jei, würde jedem immer nur 


einen Tag ausgeliehen, 
jonittfonrnteman die gro 


auf 
dvemn 


he Nabfrage nicht befriedi 
yjen.!” 


N. Sa. 
st Das 


nicht geradezu erjchütternd und 
riibrend? Diefer Sungernad Got 
tes Wort, der den Nuffen dazu bringt, 
ich Fozuiagen geduldig anzuftellen, bis 
auch an ibır die Neibe fonmmt und er 
wenigitens für einen Tag feine Seele 
fättigen fann mit dem Brote des Le- 
bens. Und dann wartet er wieder ge 
Dldig woden- ja monatelang, bis die 
Neibe mal wieder am ihn fommt. Da 
war es natürlich jelbitverftändlidh, daß 
unjer Bruder jofort feinen Fleinen Vorrat 
en Evangelien und Traftaten unter die 


Leute verteilte, die mit eifrigen Händen 
md danfbaren Herzen augriffen. 


Snzmwiichen femen auch die Abgejand 
ten dom Nonmmmijar zuriik, Veider ver 
geblich! Ohne Erlaubnis dom Ben 
tralbureaun jei es micht geitattet. 


Dit Dielen Abgelandten erichien aber 
ch zugleich ein Wertreter des Mom- 
miaers und gab unlerem Bruder zu der 
itebeir, dal; jeine Zeit munimnehr abge 


längeres Werieilen im 
erwinnjcht je1. 

alfo michts mehr zu wachen, 
N Soffmng war Berlin, 
cal der Nertreter der Somjetrepublif da 


laufen und em 
Nager nicht 
Ser mar 


rn 


„Ibit bie von jo vielen Sunderten bon 
Zöhmen Muhlands ermiünichte Erlaubnis 
übe 

Der nächlte Zug brachte unjern Bru 
der nach dortbin und am mäc hften Nor 


ttand er vor einen  jtattlichen 
(Hebaude auf der jchönjten und jtolzejten 
Straße Berlms. befindet ich das 
Jentralbircaun Mäte-Nufllands. Unten 
im Borramm empfing ihn ein fleiner 
lebbhafter Genofje umd fragte ibn nad) 
jeinem Begebr. Br. N. erzählte kurz, 
wer er fer und was er wolle „Sa, da 
silllen Ste mit Gemoffe jo und jo jpre 
on, der Ht Nommillar für Multusfra 
gen. Aber vb der Sie heute empfan- 
gen wird, das it Jehr fraglich, denn 
er it jehr bejchäftigt!“ 

Der Rufe bat manche itble Eigen 
inaften, daneben aber auch gute. Eine 
der leßteren it nım die Geduld. In 
eimer Jabrbhundertelangen Knehtichaft und 
Aebängigfeitt bat er das Warten ge 
lernt. Darauf verjteht er jich jo griimd- 
lic), daß wir Muslander ibm muır be 
pvundern und bon ibm ‚lernen fönnen. 
Tagelang fann er warten, zehnmal ab 
gewiejen mit jeinen oft berechtigten Bit 
ten und Velcbwerten bleibt er ruhig 
am Wlaß und barıt aus, bis der „Ba 
rin“, der GSutsherr oder Beamte feine 
Ykeinung geändert bat. 

Allo Bier Veichied Fonnte 
Yruder, einen tpilchen Chbachol (Stlein- 
ruflem) noch nicht entinutigen. Dazu war 
er mit nach Berlin gefommen, um fich 
jo billig abwetien zu laffen. Er jette 


mittaa 


Hier 


unfern 


ich alo auf einen Stuhl und wartete 
cb, wie ji) die Dinge weiter hiitoric) 
entwiceln würden, Dabei jandte er na- 
türlihb als Gläubiger manchen Gebet3- 
lenizer zu Dom empor, dem es an Mit- 
teln und "Wegen nicht fehlt. Und er 
jollte in feiner Wolle bald die Wahrheit 
des Wortes erfahren: „Wer auß 
barrt, wird gefroönmt!“ Rad 
ungfähr einer Stunde fam ein anderer 
Senoffe aus den immorem Räumen und 
machte sich im Emwiangsjaal jehr zu 
ihaffen. „Das mul ein bedeutender 


Nogel fein,“ dachte R., „willft dem deine 


Sache mal vortragen!” Gedacdht getan! 
— SHSörlih und beiheiden fragt er an, 
cbnio befommt er Antwort: „Ich werde 


Sie bei Senoffe X melden, der ijt der 


oberite Nommifar Somjetruflands in 
Berlin.” — Num ging’s durch eine lan- 


ge Neibe von Zimmern und Sorridoren 








6 
und allerhand imterejjante Sachen zu 
jehben imaren Schließlih langten jie 
an im Zimmer des Mannes, der biel- 
feiht mehr Einflus bier in Deutjchland 
bat als mander abnt. 

„Zowartichtich &., bier it ein Toma: 


rröchtich, der Sie im religiöjen ragen 


zu Sprechen wicht, er it Prediger der 
Baptiiten!“ „Bitte nehmen Sie Blat, 
was Iteht zu Dienjten?“ sn furzen 
Sigen erzählt mun Br. 8. wie es ihm 
in 3, gegangen und was er Wolle. 
„Zeien Sie zufrieden mt den, Was 
Sie jchon erreicht baben, und predigen 
Sie in den Yagern, wo Sie jchon ge 
wirft baben Sin den meuen Nagern 
fünnen wir feine Propaganda »Dulden!“ 
Wie wir jeben, bejtebt auch bei die 


jer Wegierung wie bei der zariitiichen 
das tiefbedauerliche Vorurteil gegen Die 
evangelische Yervegung, als treibe jie ei 
ne Staatsgefährliche Bropaganda. Ind da 
bei liegt umjeren Brüdern nichts ferner 
als jolche Sedanfen und Pläne. 
(Schlus folgt.) 
% —_— ,% —_— 4% 

131 ee erhiu! 
Kacricten aus Sibirien. 
u u 
sin Brief ans Sibirien. 
Eingelandt von Maria M. Nöwen, geb. 

Ktoop, Sydro, Welont. 
Werte Niundfchailefer! 
vor allen die beite 


Winniche zu 
Sejundbeit und Got 
tes reichen Segen, damit wir in Diejer 
beichäftigten Zeiten ums jo recht feit an 
Selm halten, damit wir ein Stegesle 
ben fiihren. Bier wurde leßte Woche 
jebr Yand geichbafftt. ber heute bat es 
falt der ganzen Tag gejchneit, Freitag 
war Brüfumgstag und Schulihlu in un- 
jerer Diitriftichiile. Hatten diefe 4 Mo 
nate eine jebr gute chriitliche KXehre- 
rin. Sie betete immer Morgens mit den 
Kindern. Much lernten die Nleinen jehr. 


Da wir die große Freude hatten, 
dal wir einen Brief don unfern lieben 
Sejhmwiltern aus Sibirien erhielten, jo 
will ich ibn fir die Numdichan abjchrei 


ben. ls der liebe Onfel Saft in Ruf 
land war, bradte er uns Briefe mit, 
nachdem batten wir bis jeßt noch nichts 


von Ruhland gebört. So war die Freu 
de groß. Hier tit der Brief: 

Nodaromwfa, den 16. Dezember 1920. 
Teure Gejchwilter!  Zıvor wiinjchen wir 
Euch die beite Gejundbeit an Xeib und 
Seele. Ich bin Gott fei Danf noch ichön 
gehund. Sebt will ich Euch auch meine 
große Freude berichten. Ich erbielt den 
I. Dezember einen Brief von eich. 
Peter Noopen, Teras, den Sie den 17. 
Dezember 1918 gejchrieben batten. ch 
mußte beinahe vor Freuden weiten, als 
ih ihren Vrief las und ihre Bilder jah. 
Aber jie haben nichts von Bruder Nafob 
Koop geichrieben. Sit er schen tot? 
Oder lebt er noh? Wie gebt es Euch 
dort in der weiten serne, jeid Ihr noch 
gelfund und am Leben? ch habe zu 
Dr. Peter gefchrieben, er foll mir eine 
sreifarte jchifer. Dann will ich, wenn 
es möglich jein wird, im Frühjahr bin 


MHennonitifche BKundicdyan 


fontnen, denn es tt hier zu falt. Es 
gefällt mir bier garniht. Wir find 
bier alle im Dienjte. Br. Abrahamı 
loop jtebt im Dienite zu Sauje als 
Schreiber im Dorf. Sie mit ihren 7 
Kindern jind schon gefund. Aber er 
bat ein großes Ungliik gehabt, er hat 
alle feine 6 Bierde abichaffen utifjen 
wegen Nranfbeit. Br. Seinrid) Noop 
itebt auch im Dienjt zu Hauje in jeiner 
Schlojierei, es gebt ihmen ganz gut. Br. 
Sohbann Noop md ich Find auch tm 
Dienit,aber zu Sauje in unjerer Schmie 
de. Es gebt jo ganz qut. Br. Sobann 
bat jich ja lettes Jahr verheiratet mit 


Anna Schartner, Suabarowfa und baben 
einen Sohn Safob, Wir baben ja nod) 


unser Gjjen, aber wer weil, wie lange. 
Der Weizen it uns allen fortgenommten. 


Schwager Abraham, Schwejter Selena 
ihr Gatte, ift auch zu Sauje in der 
Schmiede im Dienit. So jind wir alle 
Soldaten. Sbr Kind tt ihnen gejter 
ben. Ibnen gebt es jehr ar. 


aranz Yöwen, Dein Bruder fann auc) 
zu Saufje fein, arbeitet in der Werfitube. 


Fr lebt ganz aut umd it gelund mit 
jeiner Familie.  Sobann Növen, Dein 
Bruder bat sich auch verbeiratet mit 
Yganeta Schartner. Er fann auch zu 


Sanfe dienen. Er heizt die Schule und 
jie haben auch ein Tochterlein SKatarina. 


Eure Eltern, Abraham Nöwens leben 
jih ganz gut. So jchreibt mir doc) 
einen langen Brief. Wie geht es Eud) 
dort? Bier fann man nichts faufen. Wir 
iind bald alle zum nmadend und bar 
ri; geben und auch zum bungern. Sü- 


en werden wir im Frübjabr wohl nichts 


fönnen, dem Die Saat ijt jehon alle 
zur Stadt gefahren. Noc einen  berzli 
ben Grul md Bu an Euch alle von 
Eurem Euch Tiebenden Bruder 

Serbard Noop. WMde, ade, auf 
Wiederjehen ! 

3ionsbote it gebeten, zu  fopieren, 
denn amjere Freunde wohnen tberall 
zerjtreut. 

Ey u y 


Ginaejandt von Johann Dir, Rojtbern, 


Sast. 
Nojtern, Sasf. den 9. April 1921. 
Da id) von meinem Bruder Gerhard 


Dirt Schumanowfa, Sibirien, jegt nad). 
dent Strieg drei VBriefe erbalten babe 
und umfere Verwandten und Freunde in 


laboma, Kamlas, Montana, aucd ger 
ne etivas erfahren möchten, wie es ihm 


dort gebt, jo will ich den Editor bitten, 
etlinde Zeilen in feinen Spalten aufzu- 
nehmen, wenn ibm das Wearbeiten des 
Sriefes nicht zuviel it; denn ich glaube, 
es am beiten duch die Rundihau tun zu 
fönnen, (Wenn Briefe von drüben fom- 
men, die Fir alle von Wichtigfeit ind, 
dann it es dem Editor micht zu viel, 
die Briefe Durchzuarbeiten, aber bitte 
feine rufliihen Wörter bringen, denn die 
fann ich nicht lefen. So fann ih aud 
die Adrejle in Sibirien nicht vollitändig 
geben, da das meiite in ruffiicher Sprache 
it. Mber ich bin immer gerne bereit, 


im denen 3. T. fleißig aearbeiet wurde 


27. April 


Briefe von Rußland und Sibirien zu 
bringen, wenn die Xeier jie nur einjen 


Dei, CEoitor.) 
Ent serie Mptar . 0 
Sein eriter drief war ohne Datum, 
ungefähr im März 1920 gejchrieben. 


Kir jind Gott jer Danf jchön gelumd, 


auch bat ums der liebe bunmliihe Ba- 
ter mit unjern 5 Sindern dor den uns 
mngebenden Gefahren wunderbar be 
wahrt. Die Schulen werden jet reli 
gionslos, doch darf, wer da will, nod) 
deutich Lehren, 05 wird aber nicht ver 


langt noch unterhalten. Sch lag ım März 
und April am Typbus danieder, bin nur 
mit Enapper Not Lurchgefommen und 
babe noch fFalt den Sontmer über an 
den Solgen zu deiden gebabt. Dod 
dem SBerrn jei gedanft, der mir durch 
geholfen und Gejundheit gejchenft. Wenn 
unjere Stinder größer wären, wirden 
wir aufs Xand ziehen, demn unlere 
Saufer in der Stadt bringen wenig und 


die MXebensmittel find teuer, 


Etwas aus Dem  ziveiten “Brief. 
Es tt jchon lange ber, dal wir von 
Euc) einen Brief erbalten baben. Eud) 


gehts wohl micht anders, denn der Krieg 


md Die Mevolution bier in Nuhland 
md gjeßt auch in Sibirien bat es ver 
hindert. Das ud. Tomft ijt in zwei 
Bud. geteilt, TZonmif und Mltat und die 
Stadt Zlamwgorod, wo wir noch immer 
wohnen, it Streisittadt im Mltai Guv. 


Stier gibt es fein Eigentiuimsrecht mehr. 

drei Saufer, Dre ich gebaut hatte, 
find enteigmet md ich babe noch das 
Borrecht, im lesten Saufe Wächter zu 
ein mit einen Meonatsgehalt don 750 
Mubel, mul aber auf meine Nechnung 
eine Magd mit 500 Rubel Monatöge- 
balt und umfere Kot halten fiir die Nats 
Diener, die ın den 10 Nummern To 


Eh 
ze 


gieren,. Es müljen Zimmer aufgeräumt, 
Dielen gewaidden und in der SNirche 
Waller gefocht werden fir Naffee und 
Gier. Es Ieben bier Xetten, ZTürfen, 
Baichfiren, Tartaren, Maufajier, Ruf 


ion und Juden. Won diejer bunten Ge- 
helljchaft it Die ganze Verwaltung befegt 
und weil fie meiltens von der Ver 
waltung feine Ahnung baben, weil jie 
früber Schwarzarbeiter waren, jo braudt 
es jet zehnmal joviel Xeute wie frü 
ber, die cs wohl in den Führen, -aber 
nicht im Nopfe haben. Denn es läuft viel 
Rolf mit Bapier md Wiichern auf der 
Stiabe; mwill man was baben, jo wird 
man bin ıumd ber gejchiekt, wiel jchlim- 
mer, als bei der alten Negierung. 
Weil ich 57 Sabre alt bin und Die 
sau 5 Minder bat, Agnes, 7 Iabre, 
Werbard 6 Sabre, VBertba 4 Jahre, Da 
fob bald 3 Sehre und Adella ein Sabr, 
jo dürfen wir beide nicht auf Arbeit 
geben, miüffen aber bier fajt umfonft 
arbeiten. Wir würden bei einem Mo 
natsgehalt von 750 Rubel, wovon die 
Magd 500 Rubel befommt, garnicht le- 
ben, wenn wir nicht noch Lebensmittel 
von früher hätten. Doc wir jtehen im- 
mer in Gefahr, alle Mittel los zu wer- 
der. Much werden unter allerlei Ror- 
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Regierung und au) fnapp. Wir jchauen jchon jehr nad) Srübh- 
ie.  ingswetter; doc) der Herr, der im Re- 
vos giment „gt balt alles in jeiner Sand. 


yinden Hausjuchungen gemadt, die Yeu- bei der SKteremfi 
ke in den Säufjern zujamnmtngedräangt unter Moitjchat zu leben, aber-bei d» 
ejchntilien, dem alles ge ir Megterung int totbungern unjer Nos 


x 





„der hinaus 
bort der Megierimg. Kin beliebiger Vor: md ihr ii alizimpeiter Entiermung. Wir Yallaı ums son nur Ddertrauen, denn 
wand genügt, um die Leute zu arretie- wilden es nod einmal wagen, in einem Er jpricht: Sch will euch nicht verlafjen 
 (einzuiteefen.) romden Xamde ınıteı freunden Verhält- Nob verjäumen,. Mit Brudergruß bon 
Wir hatten auch noch YO Desj. Land, min von Amlang anzufangen, es Wü sobann Did, Nojthern, Sasf. 
30 erit von der Stadt. Auch das ve Jicber tem "ungertode “ vorzuzie u Be . ER. 
ift nicht mehr unjer, Dem Bauer wird ben. Es tit traurig, noch in jeinen al „ d R Bl 2. 
das Getreide dom vorigen Jahr und ten Tagen zurcd De Megierung jo don A richten aus u an 
viel Vieh um ein Nichts genommen, allen loszufonmmen. —% 
denn under Rubel ijt bier im Xande Sier bat die Regierung noch mir ge Nojitbern, Sasf. den 11. Mpril 1921 
itcht mehr eine halbe Kopefe wert. But zonimen, Fur Siieen Nublands baben erte Wımdihau!  Befam heute nad) 
ter fojvet 260 Rubel das Pfund, Rind- auch verichiedene Nänberbanden icbänd- Folgenden Brief aus Deutjchland mit der 
fleijch 50 Hubel das Pfund, Schweine- Lich aebauft, alles Out gerandt, Hänfer Bitte, ihn zur Veröffentlichung einzu 
Heiie) bis 100 Rubel das Pf. ein Ei ungeziindet, Frauen und Wöädchen ge  Temden. Srub: D. Salt. 
15 Nubel, eine Senne 500 Rubel, ein  schändet, Männer erichlagen. Mut Sag Auf Ssbr Schreiben von 12. Febr. 
Serfel, 4 Wochen alt, S00 Rubel, ein ratoifı it Ro. It, 13 md 6 fait ganz 921 teile Ihnen mit, daß vor einer 
Bus (10 Prund) meibes Mebl 1000 anegerottet und ae Alsitt: in der alten Woche ein Brief von Kuban Fam, da 
"Rubel; Kleider jind garnicht zu befom- selonie fait eben'o. Vieh (Sebiete und rim mar berichtet von einigen Sterbe 
mon, Die Leute gehen jehr in den Städte iind ganz entvölfert, Won der üllen. Frau oh. Saft it gejtorben, 
weitläufigen Meotfäden.  Biele Schul- aitın Kolonie Haben die Molotichnaer fi” Halt aber Icbt ned. Sein Sohn Nico- 
Ender werden di Schule nicht bejudhen, 200 Waijen gebolt, denn dort konnte Bi Mt an der rumäntjchen Front als 
weil jie feine Kleider haben, ‚Smmer- yienmand Für Te foraen Zanttar gejtorben. Peter Falt war 1917 
während ilt MWeobilifatton von jungen ine Ri da no am Muban und lebte, von Umfom 
md alten Xenten. Die jungen  jollen auer BER aud) ei. 3 BERN I men it nichts befannt. Von Ihrer Mut 
an die Front oder Aufftände unterdeüf, HrMDdcR md Denis, Zoimtag, den 15. ter md Schweiter fann ich Ionen nichts 
fon, vie alten mühjen an der Bahn oder AH Singeweibt. Lie Tente md auch Gerichten. Sollte ic) mod) mehr erfah- 
ionjtwo öffentliche Arbeit tun, bag: zum RR FRAU DER OREANEINEN Gefahr void“ re, jo bin ich gerne bereit, alles zu 
cin Nichts. Misch bier wirds fo werden ih Ddazıı zu geben Sir willen bon berichten. Ste fonnemr ja auch jelbjit ver 


wie im Süden Nuflands, da men, NT auberen nen hr wenig, md gleich zuchen zu jchreiben. Briefe fommen chen 

vere Bauern zwammen mr einen Plug Me m zad, denn re ‚gibt er von Dort hierher, auch von verjchiedenen 

bejpannen fönnen.  MWafchinen werden he E. BER Ben eNen BR anderen Stellen. 

feine gemacht. Die Bauern erbalten auf Dr ©erabr, day man ms Alerer, 28a Wir möchten auc gerne nad) Almeri- 

dem Dorf nur einige Senjen und Sich- 8 er - abnehmen wird, ” ME Fa, aber die Neife Fommt jo teuer, daß 

eln. Dazu Hit eine schlechte Ernte. CHAR. ZRRE Verzagen.Inler tee Adel unier Geld nicht ausreiht. Babe im 
Trogden Toll den Leuten abgenommen La befommt Zähne und it Infolgedeflen gpmerifa einen Schnvager, Johann Gläs 


. Pr > j . . a. cf Feyırf [DERT altdern rm er 1 8 .. = . u pi 
iwrden, jo dal; diejenigen, die im Winter hi) Pe. ME RREENE iM je MD uam, jeine JSrau it meine Schweiter, 
4f 2. Ra FA aa Ion gend, mich wir beide, aber pie : Nınans ‚2 ; 
nisjt tothungern oder erfrieren, ichr we yon gemmd, auch Wir! ‚ Ber WIE ar ol in Manitoba wohnen, weil; nicht 
wir Dtefen inter durcpfonmmen werden, 


nig Soen werden. Dazu .fonmmen od) jonau, wo, Möcpten Sie jo Freundlid) 


nr i s ne So Rs a a lache N i a 18 

Strafgelder vom vorigen Jahr, da die MIR Id micht, aber von DAMEN I sein, amd in den Vlättern hierüber an- 

je Negierung nicht war. Ich foll au dab mir mod cmen Bolt m ei DEN Fragen, VBeiten Danf dafiir. Mit freundl. 
= - - £ haber >; Ice ps 2 N . z 2 : R . r 

zum 15. Muguit 15000 Nubel jolcher tab <ollte er es zulaflen, daß mit Srul: Dietrih Frie ien. 


Strafgelder zahlen, weil ich voriges UT unfommen, jo Jollen die PORN Nachiehriitt: Dort it aud) we ein Diet- 

Nabr zwei Monate Tophus hatte und Milten doch willen, dal; wir troß Nerbot rich riefen, früber Wluoff, Nufzland, 

in meinen Saufe fortwährend von der mern Glauben wicht derieugnen WET pas mein Coufin it und eine Familie 

Kolichafregierung beläjtigt wurde und den, Wozu 1NS Sott viel Bnade nen Beter Siemens, früber Schönmwieje, Ruj;- 
er es f . £ u ee \ ‘ yay Ni ir ihre j 

unentgeltlih für ste zu arbeiten hatte fer möchte. Auch werden wir Ihre Bot end. 


wr,,: : ven ch sinn ae fantırıı Y. Z: 
und jie meine Häufer umentgeltlih be- ter ide ehren wor anbeten, a u 
wohnten. I diefer allgemeinen Gefahr glauben, dab der liebe Gott bie Menjch- Lieber Bruder Winfinger d liebe 
willen wir nicht, wa wir tun follen. beit itraft, aber auc, dal er te retten edel rider umimger md I1eDe 


Ras wir gerne möchten, fünnen wir wird. Grüßt doc alle Freunde umd Sejer der Rundihau! Br. Jakob Tießen, 
sicht, man läht uns nicht. Wir wiirden Vefannte. Ich fan dem WBapter nicht VOTING, bei „Stuttgart, hat von 
alles jteben md liegen laffen und weg- alles anvertrauen, denn aus Eurem IT. Seinrich Schröder, Nonjtantinopel, 
sichen, denn wir haben nichts, was wir YVrief war manches berausgefchnitten umd uber irjtenland, mo ir meine Heimat 
unfer nennen fünnen. Selbit die Kin- anderes jchwarz gemacht; und wenn ih Ht, folgende N tachricht erhalten: FR 
der will man ıms abnehmen, fie fom- Euch aud) mandes geichrieben babe, jo Die Weihe Armee it nicht, bis Dort 
mmmiftiich erziehen, das heißt, Gott und babt Ihr doch nur eine fleine Ahnung geweren und ihre Batronille ijt nur bis 
Sottes Wort und was einem Chrijten von all dem Elend, das bier it. Wäre Mm em of gefommen, dejjen Name 
beilig it, mit Fühen treten. Die Kom- ich dort, dann wilrde ich Euch manches nicht genannt I. v0 Ihauderhafte 
muniiten Srotten amd Aläftern greulich, erzählen. Wenn Ihr uns ein Freibillet FNge erzäblt, von Morden nichts ge- 
in der Schule doll der Name Gottes ichieftet, daum wiirden wir wegzichen, jagt, mur ft den Leuten alles genom- 
nicht gemanıt werden, es darf feine Ne- aber was man will, laht man uns bier ass verttort ‚uns dann ehe dort 
fiaion gelehrt werden, Ein Lehrer, der nicht. Viele würden sich nicht einmal 11 Weäcche en DOM WER Roten bergeiwaltigt 
jofches tut, Fommt ins Gefängnis und nad ihren Gut umfcanen, das fie eimft morden. Wann bricht der Morgen an? 
muß die allergeringite Arbeit tun. Leu»  bejeijen, denn jegt bat man nichts als Mit Drudergruß: D. &. N ETFER, 
te vom Dorf müflen um Nichtigfeiten das Leben und das gunnt man ums wicht. DeriE, Sast. 9. zz. 1921. 
willen viele Werit zur Stadt fommen, ‚Nun zum Schlui Gott dent Herrn an- Dr 

riffen mehrere Tage warten, um end- befohlen verbleiben wir Eure Gefchwi- Ueber Nacht, über Naht Fommt Freud’ 


fich vorzufonnnen. Das Geld von Kol- ter Gerhard u. Selena Dü d. und Leid, br 
ichbaf wide von den Noten ganz aufge: Soweit die Priefe. Wir haben bier md ch’ du’s gedacht, verlaffen dich beid 


hoben und das gegenwärtige Geld it ichoen jeit dem 3. April viel Schnee be- ld geben, dem Herrn zu jagen, iie 
auch wenig wert. ch babe verftanden, Fommen. Bei mancdem it das Futter du fie getragen. 








«ditorielles. 


Tagen des Hebruac 
W. Falk, Altona, 
rief zugejandt, mut Der 

en Berbard Neuftädter, 
menmomittichen 
slüchtlinge in Dentichland it, zu jen 
den. Pr. Falf meinte, Neuftädter mit 
Da die Xijte fei 
zeigte, jandte ich 
derdelbon an Br. MW. Warfentin m 


Deutihlaıd, der Ja unter Die 


x R 14 
sn den legten 


erhielt iO von Br. ©. 
Man. emcn 
Witte, ibn an ein 


der auf der Yilte der 


it! Ua x 


beionders 


ion Flüchtlingen arbeitet, mit der Bitte, 
Ibn an die vechte Mdrejje zu befördern. 
Sett von Pr. Warfentin folgender 
Arief eingegangen, der auch Fiir andere 
Vejer von SIntereife jein dürfte: 
Wilbelmsdorf, den 29. Marz 1921 
Lieber Bruder Winfinger! Shr w. Schrei 
ben vom Wearz mit dem beiltegen 
den “Brief Nruder Falf babe ich 
heute erbalten und Sende den Prief jo 


fort an Wer Menftädter weiter. Xei 
der mu; ich Ihnen dte Mitterlung machen, 


dal; Br. Nenftädter chen MI vborigen 
Sabre im Yager nach furzer Sranfbeit 
an Iyfus gefterben it Die Frau Mt 
mn amt 6 Mindern aller zuriicfgeblie 
ben, es gebt ihr wur jehr Dditrftig. Em 
paar Stinder hab zwar Stellen an 
genonmten, die emdern aber jmd noch 
bet dir Wöutter im Xager, fie werden 
zum Teil von uns unterjtüßt. Der Brief 
von Br. Falf wird jte jirher erfreuen. 
Es fehlt den Aliichtlingen in den Lagern 
namentlid an Maut md Troft. Sie 
md mun Schon jo lange don Haus ud 
Sort verjagt ımd fommen Fich meistens 
jehr überfliiliig vor sn den meilten 
sällen fehlt es ibnen an der ventipre 
chenden Pejchäitigung und jo jmd fie 
denn vollitändtaq auf die Gitte anderer 
Wenjchen angeiviejen... 

Veit briiderlichem Grus Sbr 

. Warfentin 

Stier tt noch Welegenbeit für viele 
Lefer, Diele Flüchtlinge aufzumuntern 
und Tie zu unterjtigen. Wer don den 
Leiern ımter Diefen Flüchtlingen Ver- 
wandte oder Befannte bat, jollte nicht 
verfäumen, jte durch Briefe und wenn 


möglich auch durch Gaben aufzunmmntern. 
und jie In ihrer Traurigkeit zu treöjten. 
sch bin gerne bereit, jolches weiter zu 
befördern. Wenn die volle Mdrojie nicht 


auf der Xilte Hr, werde ich cs Ddurd 
Vr. Warfentin bejorgen lajjen, der cs 
gewiß gerne tum wird. Br, MWarfen- 
tin erbält von bier aus ein größeres 
Pafer Nundichermummrn zur Wertei 
fung umter den Flüchtlingen zugelandt, 
und wie er jchreibt, freuen sich man- 
de darüber. 
yzy = % 


Si Ddiefer Nummer bringe ich einen 
Brief aus Sibirien an den PBaitor der 
Menn. Gem. in Amiterdam, Solland, 
der gewi von vielen mit Interefje ge: 
lefen wird. Er iit in dem Silfswerf- 


Notizen in fetter Nummer im letten Ab 
ichnitt 


erwähnt. MNäberes dariiber it 





Mennonitifche Bundfchan 


doc) 


wird 
dariiber 


befannt, 
weiteres 


nicht 
wenn 


nod) 
berichet, 
wird, 


jomweit 
darüber 
befannt 
y=y% 

heutigen Nummer bat die 
jpantichen Brüder ihr 
Ende erreicht. Meit der mächiten Yan 
mer beginnt eine neue Gejchichte: Ziwer 
Saäufer, Zwei Welten, von Ernit Marti. 
Diejfe Gejchichte erzählt von den Verfol 
gungen der Täufer,aus demen die Men 
woniten bervorgingen, In der Schweiz 
und entbäalt aljo ein gutes Teil aus der 
Seihichte der Vorfahren der Weennoni 
ten. Deshalb jollte jie mit großem In 
terejje aufgenonnnen weden. Br. Sohn 
Sorjch der ja die Gejchichte der Täu- 
fer md Mennoniten grimdlich fennt, 
machte mich auf Dieles Wıurch aufmerf 
am. 


Mit der 
Sejchichte: 


Die 


. = » —_— » 
Son hierunddort. 

y = y 
sacob Yöwen, Neuanlage, Haque, Sast. 
ichreibt: Da mein Abonnement abgelau 
ten it, jende ich Sbnen $1.25 auf ein wei 
teres Sahr, denn mir tt die NRundjcehan 
immer ein werter Gajt. Gejtern, den 3. 
April batten wir jtarfen Schneefall bei 
I Grad R. falt. Bei Euch werdet Ihr 
wohl nicht an Schnee denfen in dieier Sah 
veszeit. (Wir denfen jehon nicht daran, 
aber es bat doch beute morgen am 19. 
noch bier geichneit. Natürlich blieb der 

Schnee nicht liegen. Ed.) 

DE m 


Sacob . Beters, Gretna, Van. berich 
tet, dal; er jeine NAdrejie von Neinland PB. 


OD. nach Sretna verlegt bat umd tjt jeine 


Moreile jeßt: Sacob S. Beters, Gretna 

P. D. Man. Bor 127. Bill. Neuborit. 

(Werde Rımdjchau dabin jenden. Ed.) 
sa.=% 


br. Ens, Portland, Dreg. jehreibt, daf; 
jeine Mdrejle jett 1352 Glenn Move, tit 
und jendet zugleich folgende 
Krane an die eier. 


sn 4. Mofe 2: 17 lejen wir: Denn 
welches Tages du davon iliejt, wirjt du 
des Todes sterben. (Gott.) Im 1. Moe 


3: 4 lejen wir: br werdet mit nichten 
des Todes jterben. (Satan.) Sind beide 
Musiprücdhe Wahrheit? Bitte um Mufjichluf; 
obne meine Frage zu bejpötteln 
y = % 
8. 3. Xetfeman, früber Queen Centre, 
Sasf. teilt mit, da jeine Ndrefle jett an- 


ttatt Queen Centre: 3. 3. Xetfeman, 
Bateman, Sasf. it. (Merde NRıumdichau 
dabin jenden. Ed.) 
zu = 
S. 8. Mröfer, Corn, Dfla. ichreibt: 


Werter Freund! Der Brief des Herrn 
Lehrers Sriedridb NYange Bala- 


tina, bat uns jebr interejitert und fiih- 
fen wir danfbar fiir erbaltene Musfunft. 
Ginlieaend finden Sie ein Siimmechen, wo- 
von Ste Zahlung für die an ihn zu fen- 


dende Numdjchau nehmen und das übrige, 


an Serrn Xange, Saifa, meinen geweie- 
nen Lehrer, jenden möchten. In den Sab- 
ren 1871 und 1872 beinchte ich als Nüng- 
fing noch wieder eine Dorfsfchule und 








27. Mpril 


Tempelbof, 
100 Wert von unjerm 
nenen Heim im Stuban Gebiet entfernt. 
Zpater, 1875, vollzog Xebrer Yange an 
nir md  Gtesbrechts Anna die  ebeliche 
Traubandlung. Wir find joweit gejund 
und zablen 71 beziw, 67 Sabre. Much un 
jere 10 Rinder ımd 30  Großfinder Tind 
jomebr jchon gefimDd. 

Der liebe Lehrer Yange jamt Angebo 
rigen, Verwandten und den vielen Befann 
ten jeien biermit bejtens von ums geqrüßt. 
Grwäbne noch nebenbei, dal ich in Licht 
ielde, Siödruhland, meine  Nugendjabre 
verlebt babe, meine Gattin dagegen in 
Berdjanif, md in Wobldemfürit, Nıuban 
Hebiet. Meine Lehrer waren erit Dan. 
Soppe, dann Gerb. Braun, später noch 
Fr. Yange. Grub an alle Befaunte 

(Werde das Geld gerne beiorgen. Danfe 
ED.) 


war bei Xebrer 
Kaufalien, etiva 


Zange in 


y me 

Sacob Baumann, Blum Goulee, Man. 
schreibt: Yieber Editor: Friede und Gruß 
vor Habe in der Mumdichan  gelejen 
von den Namen der Flüchtlinge aus Ruf; 
fand in Conitantinopel, worimter and 
mein Weite Nicolai Epp Tich befindet. Er 
fragt nach Aler Yaumann. Aler it mein 
Bruder. Sch batte gleich geichrieben nad) 
Kani. an einen aewilien Bruder 3. W. 
Emert, aber der Prief fam umvderrichteter 
Sache zuriick. Mun jo diene  Diejes zur 
Nachricht, da; wenn wir oder ich Nicolai 
Epp etwas mithelfen fann, damit er nacı 
ımerifa oder Canada fommen Fann, jo 
bin ich bereit, jolches zu tum. 

Das Wetter tt bier beute jehr jchoön 
Hoffentlich werden die Autos bald wieder 
geben. (Werde den Brief an Br. Eiert 
einjenden. Editor.) 


Korreipondenzen 


Dereinigte Staaten 


H dp 
Nebrasfe. 
. me % 
Beatrice, Nebr. den 16. Mpril, 
1921. Xieber Br. MWinfinger: Den 


Zchieipriigelbruder von Drafe, Sasf., in 
Ro. 15 der Numdichn, möchte ich in Lie 
be daran erinnern, dal alle Timber Wölfe 
in Amerifa nicht joviel linbeil angerichtet 
baben, als wie die jogenannten Sagdflin- 
ten in den Säunfern, ıumd beim \Sägern. 
Won wie vielen Unglücen bört und Lieft 
man da, wo junge Yeute und Kinder ge- 
tötet, oder zu  lebenslänglichen Krippeln 
gemacht werden; md troßdem gibt kam 
einer zu, daß er ımdorfichtig gewejen ült. 

Bor garnicht jebr langer Zeit nahm ich 
eine Sagdflinte einem jungen Manne aus 
dem Buggi, den er jchon abgejpannt, und 
auf dem Hof ftehen gelafien hatte. Um 
mich von jeiner Vorfichtiafeit zu überzen- 
gen, ipannte ich den Sabn md jchoß ab, 
in die Luft — fie war geladen; und wie 
leicht hätte fie Unglüd anrichten Fünnen. 
Ein anderer, mir jebr Tieber junger 














mi. 





Freund, als jehr vorfidhtig befannt, und 
ein ausgezeichneter Schüße, ftüßte fi auf 
den Yauf der Flinte, die er nicht geladen 
glaubte, md doc) der Schuß ging ab, 
und ihm durc die rechte Hand. Sie muß 
te amputiert werden und madıte ihn zum 
lebenslänglichen Krüppel. 

Wie leiht man Gefahr läuft, im Be- 
jig einer Waffe zu jündigen, jehen wir an 
Betrus; der Herr jelbit Tieß es ihm zu, 
jie bei jich zu führen. Petrus mußte ich 
aber bald jelbjt von feiner Torbeit über 
zeugen, die ibm, obne die Gnade umd 
RBarmberzigfeit jeines Meifters, To leicht 
bätte zur Todfjiinde werden fönnen. 

Meibenden Wölfen bin ich nie begegnet, 
troßdem ich fait ein WBionieranfiedler in 
diefer Gegend bin, und 22 Sabre Schaf 
sucht getrieben babe. Zo viel id weit 
baben mir Wölfe auch nur ein Schaf ge 
nonmmen. Dann find Wölfe mit der Birch 
je auch jehr jchwer beizufommen, wogegen 
das vergiften, oder in Fallen fangen, eine 
leichte Sache it. Mit Gruß 

Sacob Elaaßen. 


y zu y zz % 


Ohio. 
” m E 


® 


Wadswortb, D. An die Mennoni 
tische Rundihau. Vor allem einen berz- 
lichen Gruß der Liebe an Editor und Xe- 
ier! Ich brauche Mushilfe in mehreren 
Sachen, die Zufunft betreffend. Zu der 
Zeit, da wir nad) Wadsworth gingen, rei 
ten ıumfere Rinder Cor. HZacdarifen nad) 
Donna, Teras. Indem es ihnen dort 
aber nicht zujagte, find fie wieder zuriid 
nach Sasf. Kanada, gezogen. Wir hoff 
ten, es würden außer Zacdarijen nod) 
mebrere unferer Rinder nad dem Süden 
fommen, denn wir Alten wollten gerne, 
von den falten langen Winter müde, un- 
iere alten Tage in einem mehr angeneb- 
men Slima verleben, aber wir finden es 
oft, dab die Dinge ganz anders fommen 
wie wir erwarten oder wünjdhen. So find 
wir eigentlich gezwungen, wieder nad) Ga- 
nada zurücdzugehen, denn ohne uniere 
Kinder wollen wir doch nicht jein. Sekt 
foımmt die Frage, jopiel wie möglich Nut- 
zen ziehen aus dem im Süden fein. Da 
beichäftigt mich die Frage viel: wo fann 
ich am vorteilbafteiten Wajlermelonen und 
Mepfel faufen. Wir haben die Abjicht, im 


Suni zurück zu gehen und wir fönnten 
vielleicht durch Gegenden geben, wo id) 


Sejichäftsverbindung machen fönnte, um 
genanntes zu faufen. Wajlermelonen 


möchte ich die beiten haben, aber Mepfel 
mehr die Grade, die für den wählerijichen 
Kunden nicht qut genug find. Sch denke, 
der Engländer nennt jelbe GEulls. Es 
wirde mir jehr vorteilhaft vorkommen, 
wenn ich beides auf demjelben Plat fin- 
den fönnte, um gemifchte Ladungen aufzu- 
machen. Es ilt auch von "großer Beden- 
tung, wo man fauft, denn die HFradt ilt 
eine große Frage. Mlio foll man fo weit 
wie möglich die mehr nördlich liegenden 
Melonen und Nepfel zeigenden Gegenden, 
wählen, um Fracdtfojten zu fparen. 
Zweitens betrifft e$ mein eigenes Sieh- 


lengeichäft. 
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Sch möchte jemand finden, 
der den Plat ausfiillt. Die armer wol- 
len, daß ich bleibe, aber das gebt nicht. ES 
iit dies eine Gelegenheit fiir jemand, der 
die Arbeit verjteht, leicht jein Ausfommen 
zu finden und in diejer Zeit, wo es man 
chem an Arbeit und Einnabme fehlt, it 
diejes eine Gelegenheit, jich mit einem 
fleinen Kapital jelbjtandig zu machen. Ge 
gend ımd Stadt laflen nichts zu wiinjchen 
übrig. Aljo, wenn jemand von den Rund 
ichaulejern Xuit bat, der fann ich um na 
beres an mich wenden. 

sch babe noch eine Bitte. 
wie es jich in fernen Zändern regt. Ein 
Setit des Forjchens md Fragens nad 
Sott fommt unter die Völfer; ob Hebrä 
er 10:16 beginnt, in Erfitllung zu gehen? 
Yırch in unjern Kreiien wird viel gefragt, 
und mancher, wie ich qlaube, auch mit 
mehr Ernit. Es tit nicht Yuft zu Streit 
und NRechtbaberei, mein, ich glaube, wir 
wollen alle eindringen in die göttlichen 
Sebeimmilje, denn es joll doch eine Zeit 
fommen, wo es nicht mehr Gebeimnifje 
jein werden. Daniel jagt, zur legten Zeit 
werden die Menichen großen Berjtand fin 
den. Wir haben jchon heute Männer, die 
da mehr und mehr bineingeleitet werden 
von Gottes Geijt zur tieferen Erfenntnis 
jeines Wortes. Deswegen bitte ich, daß 
jemand oder auch mehrere eine Abhand- 
lung oder Erflärung über die Dreieinig 
feit Gottes jchreiben möchte. Sch babe 
immer geglaubt, da; Gott und Chrijtus 
zsiwei Einzelwejen und der Heilige Geijt 
eine Kraft, Wirfung, auch Einfluß, aus 
gehend von beiden, jet. Ich hatte unlängit 
über diejes eine Musiprade mit emem 
Bredigerbruder. Der jagte, ich jei da 
nicht richtig, denn dieje drei, Vater, Sohn 
und Geijt jeien ein Wejen. Nm bin ich 
nie jtarf geweien im Schrifterflären, jo 
mit fann ich nicht anders, als Briider bit 
ten, ihre GErflärung zu geben. Es gibt 
vielleicht noch mehrere, die mit diejer Fra 
ge nicht ganz auf feiten Boden jtehen und 


Wir lejen, 


für die Erflärungen nmußbringend jein 
mürden. 
Sum Schlus noch ein Zuruf. Wollen 


Sott danfen für das Worrect, in diejer 
Seit zu lebeit, wo wir belfen fönnen, Ebri 
itt Neich zu proflamieren und fertig jet, 
PBelmen zu jtrenen dem Sobne Davids. 
Deim die Neiche diejer Welt fallen md 
jein Neich wird eingeführt. Euer Br. 

EG Wicbe. 
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Rojenort Man. den 10. April 
1021. Wir lejen viel von der Not umie 
rer Mitbrüder in Nuhland. Sch babe dort 
euch noch einen Salbbruder, Beter Gooj- 
jen, Xindenau &. Taurien. Er ichrieb 
uns im Dez. 1919 einen ausführlichen 
Beriht von ihren Erfahrungen während 
der 6 Sriegsjahre, der ums durch Gerh. 


&. Siebert zugejtellt wurde, und der ihn 
auch periönlich beftchte. 


Er beitellte, ihm 


y 





doc, zu berichten. Dazu mird fir jegt 
aber wohl faum ein Weg offen jein, follte 


ihn diejes jedoch erreichen, jo wei er, daß 
wir noch alle gefund, md, Bott jei Danf, 
am Yeben find. Der Br. B. Goojjen ift, 


wenn er es erlebt bat, im San. 1921 83 
Sabre alt geworden. Gehört haben wir, 
daß er jpäter jamt der Schwägerin, wel 
che 74 Sabre alt iit, nad) der Krim gezo- 
gen. Zollte irgend Jemand von den 
Rumdjchaulejern über ihren jegigen Auf- 
entbalt willen, jo wiirden wir, wenn aud) 
mir fiir eine furze VBemerfung in der 
Nundichau, dankbar je. 

Auch baben wir noch Freunde von der 
Zeite meiner ‚Frau, geborene Dav. %. 
TIhiehen, wohnbaft gewejen in Steinbad), 


Rußland, deflen Bruder Seinr. Thießen, 
Steinfeld Sagradboffy, Nufland. und 


Abram Neimers, Schönau, dortjelbit, auch 
deren Kinder Ennfen, Thielmanns, u.a. 
Wir würden uns freuen, auch von ihrem 
Verbleib oder Dahinjcheiden etwas zu ho- 
ren, auch von Gerh. rieiens Kindern, de- 
ren Mutter an Srebs auf der Zunge ftarb; 
jie wobnten aber in Sibirien. Wir lejen 
uns noch oft zur Erinnerung ihre Briefe. 
Wir treten alle einjt, nad) der Neihe un- 
jere legte Reife an; dann find wir auf ewig 
daheim, wo fein Nrieg mehr wiitet und 
wo uns feine Sorgen mehr bejchweren. 
Dort wird aber audy nichts mit eingehen, 
was zur Welt gebört, darum wollen wir 
uns alle, die wir uns Chrijtt Nachfolger 
nennen, fragen, was fönnen wir noc) ent- 
bebren, das wir do nicht mit in Den 
Simmel nehmen fönnen, oder, was tit es, 
dab uns den Weg zum eiwigen KXeben 
schwer macht. Gruß in Xiebe von 
Senrty®@nns. 


on 
> <——_ 
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a atdhewan. 
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Sepburn, Sasf., den 8. April 1921. 

Werte Rumdichaulejer! Serzlihen Gruß 
on alle unfere Xieben und die fih für die 
Berichte von bier intereflieren. Wohl wij- 
on”, Faß in diefer Zeit recht viele Beridh- 
> von iiberall in der Rundichau ericheinen, 
jo will ich doch im Kirze einiges von bier 
nimden. Wir baben gegenwärtig recht 
minterliches Wetter umd jo bleibt man lie- 
ber im Saufe, denn es tit heute der Ate 
Tag, dah es mit wenig Unterbrechung, 
ichneit und der Schnee ift jchon recht tief. 
Wir hoffen, dab es fich in nädhjiter Zufunft 
sndern wird, denn man wird jchon bald 
etras unrubig, wenn wir lejen, daß der 
Farmer im Siden jchon jomweit borange- 
jhritten tt in der Seldarbeit. Nicht, dak 
wir alauben, da es jchon für uns zu fpät 
itt,denn lebtesIabr fingen wir auch erjt den 
24 ten diejes Monats an mit der Feldar- 
beit md wir hatten eine recht qute Ernte 
im Durchichnitt. So wird uns auch jekt 
nichts Übrig bleiben, als warten. 

Es bat auf vielen Stellen viel Rranf- 
heit gegeben, doch fcheint es ftarf am Ab- 
nehmen damit zu fein, nur hin und wieder 
hört man, dab noch einer oder der andere 
noch nicht aanz aenefen if. So au un. 
jer Nachbar, B. D. Buller, war auch recht 
bedenflih franf, und da er fhon die 75 
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Ssahre iberjchritten hat, jo jchien e$ aud 
recht bedenklich, doch heute morgen tit e8 
bejfer, und jo freut man fich, wenn es fich 
zum Outen ändert. 

Am 1. April waren wir bei Dalmeny, 
wo der alte Br. D. 8. Sllaffen, der jehon 
etlihe Monate frank war, begraben mar 
de, wovon ein anderer berichten wird. 
Euren Brief, liebe Br. PB. I. Wiens, Need- 
Iy, erhalten, Antwort folgt auf Diejer 
Bojt; ob noch andre find, die ic) etwas 
bon uns erinnern? Xieber Editor, gebt 
die Rundihau Schon nach Sibirien? (Nein, 
no nicht, Ed.) Ein Brief von Onfel Pe 
ter riefen, bei Omif, vom 25. Dez. 1920, 
an unfere Tante, Witwe, Jacob Wiens, 
Needley, wurde uns zugejandt von der 
lieben Tante umd wir freuten uns mal, 
nac jolch langer Zeit von dort was zu bö 
ren, und wenn der Weg jeßt offen  iit, 
wollen wir auch mal an den Onfel jchrei- 
ben, warte nur auf die genaue Ndrejle. 
Nuch in Siidrußland haben wir od) viel 
Verwandte, aber der Weg it doch wohl 
nicht frei, daß die Rundichau bin geht? 
(Leider noch nicht, ED.) 

Sin und wieder gibt es einen Ausruf, 
jo hörten wir eben über PBhon, dab ge 
jtern follte ein Ausruf bei unferm wohlbe- 
fannten alten Freund Cornelius Nempel, 
nabe Kangham, (früher Nebr.) jein, ob der 
wird jtattgefunden haben? Es war ein 
Schneetreiben, aus dem 3. 7. wie man 
pflegt zu jagen. Na, wir lajen aud) eben, 
daß die Leute bei Xodi, Calif. ji) Zand 
in Alt DMerico gefauft, was uns jagt, daß 
auch in Galif die Leute nicht ganz zufrie: 
den jind und noch beijeres juchen. Auch 
bier ilt das Mkericofieber ziemlich jtarf 
aufgetreten und bei einigen, wie jie mir 
jagten, bis iiber 100 geitiegen, aber es jei 
wieder gefallen, al3 wir dann die Berichte 
von den Scattenjeiten lafen, wofür wir 
den Schreibern im Vorwärts danfen. Wir 
find mehr im flaren, daß auch der amı mei- 
ten gelobte Erdteil Schattenfeiten bat 
und jo ijt, wie überall; nur miüffen wir 
uns in die Verhbältnile jchiefen, wo mir 
find, dann gebt es überall zuleben. Wenn 
wir im Betracht ziehen, daß der Fall im 
Preis der Frucht überall jo große Entäu- 
fchung hervorgerufen, jo ijt dem ja nicht 
aus dem Wege zu geben, denn es ijt eben 
wie in den 1. S. WM. Wir börten, daß 
ihr Lieben in Loniftana euren Neis nicht 
loswerden Fonntet, und Eure Pflaumen 
in Oregon, nicht zu verfaufen feien, wir 
fönnen unfern Weizen immer [oS werden, 
wenn aud nach unjerer Meimung zu billig, 
$1.50 per Bu. aber es wird eben ohne 
Den Weizen in der Zunfunft auch nicht 
geben md wenn das DObjt nur zu be- 
fommen wird fein, werden wir auch bier 
in der Zufunft jelber viel brauchen, so 
auch mit dem Neis wird es bejier. Wir 
mirffen die Folgen von dem langen und 
ichweren Krieg nicht einer Gegend zu- 
ichreiben, denn die ganze Welt it in Mit- 
fetdenichaft gezogen und nah und nad 
wird es beifer: doch den jchweren Folgen 
werden Mir nicht aus dem Wege gehen 
auch nicht in Merifo. Gott hat die Welt 


je geihaffen, daß man überall im Schweii; 
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feines Angefihts jein Brot effen muß, un- 
jere Nufgabe als Volf Gottes ijt, mit dem 
Dichter zu jagen: Wo mich’Gott hingeitellt, 
will ich wirfen frib umd jpät, nicht fragen 
ob’s ich lohnet, denn wir find nicht nur 
fir ums jelbjt oder dieje Welt gejchaffen, 
jondern ein Salz der Erde, und darım 
miilfen wir auc) jo zerjtreut wohnen 1md 
es Jcheint, wir find geneigt, dent lieben 
Sott aus der Arbeit zu laufen wenn ums 
gejagt wird, daß in der oder jener Gegend 
eber zum Wohlitand zu fommen ilt. 
um das ijt ja noch immer jo gemweien 
und wird auch) jo bleiben, daher wollen 
wir auch fein Urteil fällen weil überall die 
Erde des Herrn ift und auch gut zu leben 
iit, Jogar auch bei Xittlefield, Texas, mo 
unjer gewejener Editor des Zionsboten jo 
mauschenftill Itecft, wir witrden gerne mal 
was bon ihm bören. 
Schließe fir jeßt mit 
an all unjere Verwandte und 


berzlihem Gruß 
Befannte 


von, B. 3. Sriefjen Corr. 
2 —e 4% 
DOsler, Sasf. den 8. April 1921. 
Yieber Editor! Da man bei jolchem 


Wetter, wie wir es bier mm baben, dran 
hen nichts anfangen Fann, dachte ich, e8 
jet am beiten, die Feder zur Hand zu neh 
men und etwas von bier zu berichten. Der 
Mpril macht, was er will, jagt ein Spric- 
wort, und das ilt auch Wahrheit. Die er- 
iten beiden Tage im April war es Tau- 
wetter, bis 7 Grad warm, aber Sonntag, 
den 3. April fing es an zu jchneien und 
es bat Jeitden noch alle Tage mit wenig 
Unterbrehung geichneit und gejtürmt. Es 
it num im April fchon mehr Schnee gefal 
len, als den ganzen Winter über. E35 
wird jchon fehr fchönes Wetter gewiinjcht, 
dal; das liebe Wieh auf das Feld getrie- 
ben werden fann. Wlontag, den 4. April 
jind wieder etlihe Männer nach) Meerifo 
abgefahren, noch mehr Land zu bejehen 
und wenn es ihnen gefällt, auch Faufen. 
Die Zeit wird es lehren, ob eS eine qro- 
5e Muswanderung dahin geben wird. 

Es it bier diefen Winter recht bejon- 
ders; jedesmal, wenn ich einen Bericht 
für Die Nundichau fjchreibe, fann ich von 
Todesfällen berichten. Nun bat es Niaaf 
Klajen betroffen. Ihm ijt fein Jiebes 
Weib geitorben. Ihre Krankheit war 
Sıungenentzindung. Montag, am 4. er- 
aing an fie der Ruf: Komm wieder, Men- 
ihenfind. Sie binterläßt einen tiefbetrüb- 
ten Gatten mit 9 Kindern, mobon das 
jimafte vielleiht 5 Monate alt it. Heu- 
te, Freitag, wurde fie dem fühlen Schoß 
der Erde anvertraut. 

Mein Vetter Safob Giesbrecht hatte im 
sebruar beim Straudhhaden das Unglücd, 
tab ibm das eine Ende der Art ins Auge 
schlug. Zu feinem Schreefen wurde er 
bald gewahr, das das Sehen auf dem ır- 
ce wegging. Er plagte fich aber jo eine 
Zeitlang weg zu Haufe, bis ihm das Se- 
ben aanz mwegaing. Scließlih fuhr er 
doch nach Sasfatoon zum Mugenarzt. Nım 
böre ich, daß fie ihm das Nurge operieren 
wollen ımd fie bielten ihn da im SHofpital. 
Was daraus geworden ijt, werde ich viel- 
leicht später berichten fünnen. Es find 





27. April 


bier in der Umgegend nod; immer folche, 
die an den Mumps erfranft find. int» 
ae Berjonen jind hart franf gewejen, daß 
lie bis 5 und 6 Tage feit im Bett liegen 
nmußten und in der Zeit nichts gegejjen ha- 


ben. Schreiber diejes ift zum 9. April zu 
einer doppelten Berlobungsfeier eingela- 


den, aber weil das Wetter und der Weg 
io jchlecht ift, wird er es doch wohl mitj- 
jen aufgeben, binzufahren. inen herz: 
lichen Gruß an den Editor und die lieben 
Mundichaulejer bon 3. Martens. 
zn m» = % 
Aus dem „freien“ Rupland. 
sy —y 

Sn Ddejla, der bedeutendjten Hafen: 
und Santelsitadt amı Schwarzen Veer, 
wiitet gegenwärtig eine weiblihe Berjon 
als Mitglied des revolutionären 
Tribunals,die berüdhtigte „Dora“. 
Die ruf. Zeitung „Wremja,” Die in 
Berlin erjipeint und durhaus objektiv 
auch die etwaigen Verdienste der boljche- 
mwijtiichen Negierung wirdigt, veröffent- 
licht in ihrer Nummer vom 14. 75ebruar die- 
jes Sabres einen Brief aus Ddejja, in 
dent Die QTätigfeit diejes Dinnontfchen 
Weibes Ddargeitellt wird. 

St Odella entwicfelt, wird von 
allen Seiten bejtätigt, die „Tichresiwet- 
Ihajfa” (=rev. Tribunal) eine bejonders 
furchtbare und wahnjinnige Yätigfeit. 
Und an jehärfiten tritt dabei die erwähn- 
te Dora hervor. Sie geyört zu jener 
Sruppe don Xeuten, denen die Revolu- 
tion nichts als eine VBlutwanne it, in 
der je baden. Dora it die befanntejte 
Beriönlichfeit in Ddejja. Ihre Erfin- 
dungsgabe auf dem ©ebiete der Folter- 
quaien fennt wie das Brhöhnen der 
Opfer dur jie feine Grenzen. Ein 
Veijpiel! 

Dora fonmmt, begleitet von einem gro- 
ben Gefolge von Selfershelfern in das 
Erdgeihoh, wo die „Feinde der NRebo- 
fution“ eingefperrt find. Sie tritt jtolz, 
in Vewuhtjein ihrer Würde und ihrer 
acht auf und injpictert die Reihe ihrer 
Opfer. Sie trägt die ausgefuchteftk} 
männliche Kleidung, an den YFühen bobe, 
ichöne Schube, auf dem Haupte eine 
engliihe Marinemiütge, 

Sie geht ans Werf. Ihr Antlik be- 
det die Nöte frewdiger Erregung, ihre 


daS 


Yugen zeigen einen  merfwürdigen 
Slanz — das ganze Weib ijt wie elef- 
trijiert. 

Sie jtellt mitten in dem Seller eimen 
Stuhl, auf den fie jih als Reiterin 
jett in der Hand eine Fleine Biitole, 


im Mumde die Cigarrette. — 

Die Opfer müffen fih der Reihe nad) 
auf alle Vieren jtellen und dann der 
Neibe nad) von hinten unter den Stuhl 
durchfriehen und werden dann der Rei- 
be mac auf folgende Weile hingerichtet: 
iobald der Hopf vorne zum Borfjchein 
fommt, legt Dora an und erjhieht den 
armen Menichen. Dora löfht ruhigen 
Mutes im Vlute des Ermordeten bie 
Cigarette und fommandiert: Weiter, der 
Nächite! 

fie fchieben 


Sie 


alle fommen dran; 
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jih alle mechanifh durh den Stuhl 
durch, denn fie fönnen nidht8 mehr den- 
fen, nichts mehr wollen. 

Die Neibe it on dem Netten. Und, 
o Wunder! Diejes jchreefliche Weib jcheint 
dein Erbarmen zugängli zu werden; 
der Webriggebliebene befommmt die Er 
faubnis, ji durch Flucht zu retten. 
Aber freilid, Dora und ihr Geliebter 
„WBoloddjfa” schießen auf den lieben 
ven; gut wenn die Kugel das Ziel ver: 
fehlt; wenn nicht, danı bat Dora eine 
gejteigerte Empfindung der Meordluit. 
Ein neuer dramatiicher Vloment it im 
die Sandlung eingeführt. 

Kin mobilijierter Arbeiter Nojtanjeeft 
mußte bei einer joldhen Sinrichtung zu 


gegen jein,. Er wurde wahnjinnig, und 
num Jiebt man ibn mur auf allen Vie 
ren geben Der Sammer der 
Wienjchbeit erfitllt jeine ummachtete See 
fe ! 

Dora begnügt ji nicht damit, per 


jönlic) die Qualen der Opfer zu „genie 
ben,“ ie verlangt Zujchauer, Publikum. 


Es werden Yeute vom der Straße ge 
zwungen, dem blutigen Drama  beizu 
wohnen, Einmal erfuhr Dora, dal; 


eine Dante in Odejfa jich iiber ihre Unta 
ten entjeßt babe. Srau mul ber, 
des Nachts wird jie aus ihrem Schlaf 
zimmer berausgeholt und mu; zuie-. 
ben, wie Dora arbeitet. 

„Da werden Weiber zu Spänen ..“ 

Eingejandt von 9. 9. Neufeld, Her 
bert, Sasf. aus dem Gemeindeblatt der 
Mennoniten. 
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Das Henjabrs- und zualeich 
$ünfziajäbriae Iubileums- 
feit der Gemeinde 
Palantan. 


2 mu 2» 
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Schon Wochen vorher waren aller Ge- 
danfen auf Diefes Feit gerichtet. Nicht 
mir die Ehrijten, nein auch die Mohamme- 
daner jprachen täglidy dariiber. Es zeig 
te jich ein großes aufergewöhnliches Iute- 
rejje ter den Einwohnern Pafantans 
für die Gemeinde bier. 2 Familien famen 
aus dem Islam über zum Ehriftentum, 1 
Familie, die vor Jahren abgefallen war, 
fam renig zurück und bat um Wiederauf- 
nahme, 2 Männer, die lange allein zur 
Kirche gefommen waren, durften jegt die 
Tsreude jchmeden, daß ihre Frauen umd 
Kinder fi auch der Gemeinde anichlofien. 
Der Millionar beriet jich mit den Helfern, 
Lehrern und Diafonen, dem Häutlinge 
und den Melteren der Gemeinde. Es wir: 
de beichlofien, ein großes Feit zu feiern. 
Dazu gehört aber nad Batafjchen Begrif- 
fen, dal ein Birffelochie geichlachtet wird 
Es wurde Geld zujammengelegt, und es 
fam jo viel zujammen, daß das Harbau 
fonnte gefauft werden. 2 Tage vor dem 
Feit ichon waren Chriiten au8 Penjabön- 
gan, Hötana Godang, Möara Stipongi, ja 
jelbit mohammedanishe Gäfte aus Höta 
Padang gefommen. Es war niemand von 
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der Gemeinde mehr im SKaffeegarten oder 
in den Meisfeldern an. der Arbeit, nein 
alles war jchon bejchäftigt mit Zuberei 
tungen fir’s Seit: eine vorläufige Kiiche 
wurde aus Bamburohr errichtet und mit 
Allang-Mlanggras gedeckt, die Kirche wur 
de ausgejchmitkt mit Balmenzweigen und 
präcdtigen Rojen, gewaltige Ebrenpforten 
wurden aufgerichtet.. Es war ein gejchäf 
tiges Sin- und Serlaufen. Die Blasin 
jtrumente und Trommeln wurden gepußt, 
jo das; fie bligten als wären jtie neu. Die 
rauen brachten Biindel Brennbolz m 
das Feitejlen zu fochen. Einige Männer 
amngen mit Sirib rumd, um den Hauptlin 
gen der verjchiedenen Dörfer befannt zu 
machen, dal die Ehrijten ihr 50 jähriges 
Subileum wollten fetern. zjeterlich wur 
den die Fiiriten eingeladen um auch gegen 
wärtig zu jein. Den 31. Dezember nad 
mittags wurde das SNarbaı gejchlachtet 
und gegen Abend fing man an zu fochen 
und fochte bis 11 Uhr nadts. Dann gin- 
gen alle in die Kirche, wo eine Gebetsitun 
de gebalten wurde. Es beteten viele Brii 
der md Schweitern der Gemeinde. Zwölf 
Ihr jang man ein Yied, nachdem der Se 
gen gejprochen war, verließ man die Kir 
ce. Da wurde denn das neue Jahr be 
art mit Glockengeläute und Trommel 
ichlagen, mit Mufif md Gejang, mit Ge 
webrichitiien md seuerwerf, jo da wohl 
niemand in der Segend WBafantan war, 
der nicht hörte, dal; das neue Sabr begon 
nen jet. Dann erjt begaben jich alle zur 
Nube. ber den I jten Sanuar wurde 
man schon früh gewect dadurch, dal; die 
(Sloce geläntet und die Trommeln gejchla 
gen wurden. Nach dem Frübititck famen 
die Leute ums gratulieren, auch erjchienen 
beld die mobammedaniichen Gälte. Dann 
aingen alle in die Kirche und nach Gejang 
und Gebet hielt der Milltonar eine An 
jprache über Palm 111: 1,2.  Sallelı- 
jab! Ich danfe dem Herrn von ganzem 
Herzen im Nat der Fronmten und in der 
Gemeine. Groß find die Werfe des Herrn; 
wer ihrer achtet, der hat eitel Yujt daran! 
PBialm 118: 24, 25. Dies ift der Tag, 
den der Serr macht: lat ums Fremen md 
iröblich drimmen fein. DO Serr,  bilf! o 
Serr. la woblaelingen! 

Die Sonntaaschulfinder jangen et Ichö 
nes, auteingeitbtes, vieritimmmges  Yied, 
wovon Guru Tobias die Verie jelbit ge 
dichtet hatte. Die Worte des Yi'd»s wa 
ren erareifend in ihrer Kinfachbeit md 
riibrend die Nlage, die da beraustönte, Tie 
Stlage, dal; Sie noch jo wenig waren, Die 
das Yicht batten angenommen, das Nicht, 
den Heiland Sejus Chriitus, von welchen 
Pure Gottes Snad> auch bier dor 50 
Sahren zuerit die Botichaft gebracht mur 
de. Das Lied endigte mit der rirbrenden 
Pitte zum Herrn, dal ihre Werwandten 
auch noch möchten fommen von der Fin- 
fternis zum Licht, ja, dal; das ganze Wolf 
jih möchte befehren. 

Darm jprach noch Sobannes Suten Ga: 
gah: er erzählte, wie jein Vater, Taut 
einer der eriten Ehrilten zu PBafantan war, 
und wie er fich als Kind auch ichon wohl 
fühlte unter einer chriftlichen Erziehung, 


1 
biS er jpäter aus 
fonnte: 

Die Sach’ iit Dein, Herr Seju Ehriit, 
Die Sad)’ vor der wir jteh'n 

Ind weil es Deine Sade ijt, 

Kann Jie nicht untergeh’n. 
Doch es würde zu weit führen, wenn ich 
ite Anfprache des Miflionars und Selfers 
wollte wiedergeben, es it das auch nicht 
merne MAbjicht. 

sn der Kirche waren außer den Ehriiten 
auch Tebr viele Mobammedaner. Wud) 
ite borchten aufmerffam zu, weil die Sa- 
che fie Scheinbar jehr interejiierte. 

ls wir wieder aus der Kirche gingen, 
machte der Bläferdor Mufif. Die Vo- 
bammedaner, die auch gerne zur Belebung 
des Feites wollten beitragen, machten ba 
taffche Mufif auf dem Gordang, den fie 
sur Millionsitation gebradjf hatten Sie 
fiihrten batafiche Nationaltänze auf. Der 
junge Fürjt von Huta NXombang tanzte 
auch zur Ehre des Feites. Die 3 neuge- 
wäblten Sauptlinge von Huta WBadang, 
Suta Toras ımd Suta Bargot führten 
zujammen einen  feierliden Qanz auf. 
Sunge Madchen auf's jchönite gefleidet 
und mit viel Gold gejchmücdt führten Nei- 
gen auf, Tänze mit langfamen zierlichen 
Schritten. Sch probierte auch eben, ob 
ich's nachmachen fönnte, aber nein — e8 
mus ertra geübt werden beim Klang der 
eintönigen  batafijhen WMufif. Mein 1. 
Dann wollte auch jo feierlich tanzen, wie 
tie Männer es taten, aber er war zu 
ichnell dabei und es entitand eine ausge- 
faliene Fröblichfeit iiber denTuan PBandita, 
der Fich nicht Fererlich gemug bewegen fonn- 
ER, 

Da wurde wieder die Glocde 
das war der Ruf zum Efjen. 

Alle Banfe waren aus der irche ent- 
fernt, md der ganze Fuhboden war mit 
“'otten bedeckt, wir jeßten uns auf diejel- 
ben. Es wurden Teller vor uns gejtellt, 
Nallergläfer u. }. w. Dann wurde der 
duritende Neis gebradt und die feinberei- 
teten Zufpetlen von Birffelfleiich md Ge- 
mie. Wieder war die Slirche voll: im 
langen Neiben jahen. die Menfchen fertig 
mit Teller vor fich. Zwifchen meinem 
Mann und mir jahen die Kinder von Br. 
DTirfs umd unfere beiden Töchter. An 
einer rechten Seite jahen die Frauen 
‚er rsten mit ihrem Gefolg und den 
alteren Schweitern der Gemeinde. Neben 
“inen Manne jaß Br. Dirfs von Pen- 
hemmen und der Herr Ban Straalen, der 
nit Paroline, einer Chrijtin der Gemein- 
‘» pier,  verbeiratet iit, dann jahen die 
"riten, OSurms und Sauptlinge u. j. w. 


lleberzeugung jagen 


geläutet, 


"ji m Nach dem Ejjen fam das Ndat- 
ivräch, Es wurde die Urjache  diejes 
>jtes mitreteilt und darüber geiproden 


vd olle beendiaten ihre Nede mit Segens- 
mrjchen für's Gomite, alle Miflions- 
fremmde ımd die Gemeinde. Noch zweimal 
mer die Kirche voll Gälte die noch alle ej- 
ion mußten. Wir, die jchon fertig waren, 
soon ms zuriick auf die Veranda de$ 
Miiitonshauies. Bald aber begannen 
ichon die Spiele der Sugend auf dem 
Srasplag neben der Hirhe. Wir gingen 
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auc) zufchauen. ES war eine Zujt um zu 
jehen, wie die fröhlichen inaben auf den 
hoben, glattbehobelten, mit Seife be- 
ichmierten WBinangitamm Fletterten um 
ji), die dort oben hängenden Preije zu 
erwerben. Selbjt die Alten wurden an 
gejteeft von der Fröhlichkeit der Sugend 
und fingen an mit Saclaufen. Bejonders 
eifrig tat Zacharias von Penjabungan es, 
der, frob wie er war, nach langer Abwe 
jenheit einmal wieder in Bafantan jein zu 
dürfen, die Initigiten Sprünge machte. 

Der 2te Samıar war ein Sonntag md 
wurde das Feit noch fortgejeßt. Die Ban 
fe waren noch alle draußen und jo jaßen 
die Leute während der Andacht auf Mat 
ten. Guru Sonatban bielt eine aut vor 
bereitete Anjprace, im welcher er eime 
furze Weberficht gab von der Arbeit bier 
unter den verichiedenen Miflionaren. Wir 
borchten mit großem NInterejie. Wacd) dem 
Efien wurde auch jett wieder geiprochen. 
Der treite, beicheidene Sonatban jpradı jei 
nen Dank aus auch im Namen der Ge 
meinde dem Comite, den Wiiftonsfreim 
den md den Milltonaren. Er jagte am 
Schluße: „‚Sbr Teids, die da geben, und 
wir empfangen mur mit danfbarem Ser- 
zen.“ Mls noch verjchtedene andere gejipro 
chen batten, auch 2 ältere Schweitern der 
S$emeinde, ergriff mein Mann noch zum 
Schlufie das Wort ımd antwortete auch 
Sonathban in Namen des Komite’, der 
Mifttonsfreunde md der Milltonare und 
fagte: ‚„„Denfet doch nicht, day ihr mur 
empfangt md nicht auch aebt. Wieviel 
Segen, Troft und Belehrung baben wir 
empfangen durch den guten Wandel vieler 
in diefer Gemeinde, wofiir wir dem Herrn 
nicht genuglanı fönnen danken.“ 

Gebe der Herr, dal der Wunjch, der 
unfere und auch die Herzen der Gemein 
de bier befeelt, erfüllt mögqr werden, daß 
noch viele, ja am liebiten alle Batafs möc) 
ten fommen aus der Finiternis zum Licht! 

Und jegt wende ich mich zum Schluß an 
die lieben Miffionsfreunde: Wie bedauere 
ich's dat; Sie nicht jelbit fonnten bier ge 
genmwärtig fein umd mur durch mein ge 
bredhliches Schreiben dariiber hören. Aber, 


da Sie doch don Herzen teilnehmen an 
der Mrbeit bier, werden Sie auch froh 
jein zu vernehmen, daß die Arbeit bier 


nicht vergeblich tit im Herrn. Sie fordert 
neue Kräfte, viel Gebet und Gaben. 

Mein I. Mann umd ich empfehlen uns 
und die Arbeit bier Ihrer treuen Fürbitte 
an. 

Frau S.Nadbtigalaranz. 


u 


Ohne Miüh’ 

den! 
Zah dir die Trepp’ nicht jauer werden, 
Pelteig jie frob und beiter 
Und denf mit Flugem Schweigen: 
Wie gut, dab ich auf feiner Leiter 
Zu meinem Ztel muß jteigen. 

vun 

Melcher feit im Sattel fikt, 
ft im Streite wohl beichütt; 
Doch millit du fein ein ganzer Mann, 
Muht in der Fauit die Zügel han. 


wird nichts erlangt auf Er- 


Wennonitifche Bundichan 


«in Brief aus Sibirien. 
an den Paiter der Mienneni- 
tensaemeinde in Ylm- 
iterdam, Holland, 


Nowo Dmif, Sibirien, den 12. San. 
1921. 

An den Baltor der Vennonitengemein 
de zu Amijterdam. 

Heehrter Herr Baitor, 

Am 12. Suli 1920 bejchloilen die ge 
jamten Wennonitengemeinden Sibiriens 
auf ihrer allgemeinen Beratungsverfamm 
lung zwei Mann zu wählen, damit diejel 
ben ins Ausland fahren jollten und dort 
an Ort und Stelle alle Einzelheiten der 
Nitcfwanderung des jibiriichen Mennont 
tentums ausfinden umd  FElarlegen. Ge 
wählt wurden Schreiber diejes und S. 3 
‚Siaaf, die wir uns auch jofort wegen Aus 
landspäfje an die Behörden wandten. Da 
wir jedoch bis heute feinen Bejcheid bie 
vauf aus Mosfau haben, jeben wir ums 
veranlaßt, das Anliegen unjerer Gemein 
den auf anderem Wege vorzubringen und 
bitten Sie daher, Herr Baltor, jich bei der 
Königin Wilhelmina in Angelegenheit um 
jerer Niickwanderung verwenden zu wollen 
Weltfrieg, wie auch die immer 
ihlimmer werdende ruffiiche Revolution 
mit allen ihren Graujamfeiten, Gräslich 
feiten und Berfolgungen aller Art, haben 
uns die Mugen geöffnet und uns gezeigt, 
daß die ganze Welt und imlonderbeit 
die Tlaviiche noch auf viel niedrigerer 
Woralitufe jteht, als wir vor dem Siriege 
Dadten. Verhaftungen, Willfür, Todes 
Itrafe und SHinrichtungen, obne dal der 
Betroffene auch mur willen fönnte, wer fein 
Anfläger ift und wejjen er bejchuldigt wird 
und da es fir den Werbafteten feine 
Ntechtfertigung, feine Werteidigung, feine 
Snade oder Rettung mehr gibt, jondern 
ur noch einen jchmachvollen. Tod, biel- 
ten wir vor dem Kriege nur im 16. Sahr- 
hundert möglich, find jedoch bitterlich des 
ichroffen Gegenteils überzeugt worden. 
Wenn unjere Vorväter dazumal unter ei- 
nem Bhilipp IT nebit Granella und Alba 
es fiir bejler erachteten, alle ihre Habe jte- 
ben und liegen zu laffen um nur mit dem 
eigenen Neben davon zu Ffommen md ib- 
rem fimftigen Vaterlande nichts als nütß- 
liche Hände und rechtichaffene Bürger brin- 
gen fonnten, jo find wir an diefer lleber 
wngung auch Schon langit angelangt und 
fönnen umnjerer zufinftigen Seimat auch 
nicht mehr bieten als jene, denn die Neite 
md Trümmer unjeres Wohlitandes mit- 
jen bier bleiben, weil faufen md verfau- 
ten jtrengitens verboten it. 

Angefichts aller vorliegenden Umitände, 
Nriachen ımd Griimde, auf die ich einzeln 
bier nicht eingeben werde, jehen wir und 
gezwungen, eine neue Seimat zu fuchen, 
wiewohl diejes fir uns nicht Teicht ift. E8 
bandelt fi bierbei durchaus nicht um 
Nettung des MWermögens oder fonftiger 
irdiicher Güter, die erwerblidh find. fon- 
dern um das böchite Gut! Wir feben, daß 


Der 


27. April 
unieres Bleibens bier nicht ijt, auch wenn 
dieje gegenwärtige Regierung Rußlands 
Durch eine andere jollte erjeßt werden. Die 
Ntojafen baben ernitli” gedroht, uns die 
Sälle abzujchneiden, auch find uns (2) 
von anderer Seite angedrobt worden. Der 
in den leßten 7 Sahren durd; allerhand 
Agitation ausgeltreute Teufelsfamen fann 
grasliche Früchte bringen. Wir müjjen 
ans Rußland hinaus. Deshalb ging der 
Beichluß der jibiriichen Gemeinden dahin, 
ms anlehnend an eine uns verwandte Na 
tion md KRonfeilion anzujiedeln, damit 
iınlere Nachfommen nicht jollten im Diejel 
be Sefabr fommen, in welche wir geraten 
jind. 

Als jolches Yand fann für uns Mennonti: 
ten (Doopsgezinte) Niederland in Betracht 
fommtn und da jein Mutterland iibervol- 
fert tt eine jeiner Klolonien, die Raum 
genug bat, uns allefamt aufzunehmen, um 
beichadet ihrer jelbit. Zwar haben wir 
nicht genaue Ausfunft über die Xage in 
den einzelnen Stolonien der  Viederlande 
doch dimft uns Surinam als der paijend- 
Ite Blaß für unjere Anfiedlung. Diejes 
Yand mit 129,120  Quadratfilometern 
slächeninbalt bei einer Bevölferung von 
rımd 100,000 Seelen wirde uns des 
Raumes halber aufnehmen fünnen. Dort 
fönnten wir unjere MArbeitsfraft auf Far- 
ten, tie wir uns bon der geebrten bol- 
ländijchen Regierung zugeteilt _ denfen, 
niiglich anwenden. Dort it die Bevölfe- 
rung in der Weajorität protejtantiih und 
folglich uns nicht feindlih gefinnt; dort 
wirden wir unjer Glaubensleben unge 
jtört fiihren fönnen und unferen Rindern 
eine gediegene Bildung geben, damit fie 
als tätige Bürger beranwadjen. Dort 
wird umjeres Wijfens eine Neihe NRegie- 
rumasichulen unterhalten, auch baben die 
Serrnbuter dort ihre Normal - und Zm- 
tralichule, was uns vorausfichtlih auch 
nicht wirrde unterjagt werten. Sier da- 
gegen bat man uns unfere Zentralichulen 
wie auch Glementarjchulen ganz tmegge- 
nommen; im Schulwefen find uns iütber- 
baupt alle rufliihen Regierungn nur hin- 
derlich geiwejen! Im Gottesdienst haben fie 
uns faftiich beichränft troß aller Trei- 
beitsdefrete! Kurz, es jeheint uns, wir 
würden in Surinam rechtichaffene Bürger 
und mit der dortigen Bevölferung eines 
Seijtes werden fünnen. Wir haben ad 
an Borneo und Neu-Guinea gedacht, glau- 
ben aber, daß Surinam der paflendite 
Pat für uns tft. Zwar it das Nlima in 
Surinam wohl nicht das bejte, doch it es 
in dem Savannen wohl nicht ungefund, 
eine Höchittemperatur von + 38 Eelfius 
icheint ums nicht inbermäßig, ebenjo auch 
die Niederjchläge von 2500 mm. pro Jahr. 

Ser in Sibirien drücdt uns das Falte 
Klima, wodurd Menichen und Vieh Tei- 
den, Acerbau und Viehzucht find bier in- 
folgedejlen jehr beichwerlid. Man Fann 
in den furzen 4 bi$ 5_ Sommermonaten 


faft nicht fopiel Futter, Nahrung, Mlei- 
duna ımd Seizmaterial aufbringen, als 
der lange falte Winter verzehrt. Getrei- 


de und Semitfe gelangen nicht alle Som- 
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mer zur Reife, weil der Frojt jie jchlägt, 
ehe jie zur Reife gelangt find. Viehzucht 
wird durch den Frojt auch jehr erjchwert. 
Tier guten Schweine friegen Roeumatis 
mus, verfriippeln und gehen zu Grumde. 
Gute Ninder- und Pferderajien halten jich 
bier nur bei bejonders guter Prlege. 

Kir jind bier ca. 5000 Familien Pen 
noniten mit denen, die am Ural wohnen, 
obne umnjere jiidrußländtichen. Brüder, von 
denen wir jeit lWlebergang der Fronten 
feine Nachricht haben. Wir jind fajt aus 
nabmslos Ackerleute, Santiwerfer find mur 
ganz wenig unter uns, Merzte, Hand 
Iungsgebilfen ete. noch weniger. Wir ba 
ben bier jäbrlih ziemlich große Luanti 
täten Getreide produziert, Gemitjebau 
und Viehzucht dabei betrieben und jind der 
rufiiichen WBolfswirtichaft dadurch jebr 
miitlich gewejen. Im Laufe der 130 ab 
re, die wir mım in Rußland jind, haben 
wir unter jchweren Bedingungen blühen- 
de Kolonien geichaffen und tröjten uns da- 
mit, daß wir das in anderen Landen aud) 
tun fönnen, wo legislative Bedingungen 
und Naturverhältnifie gimnjtiger find als 
bier. Obgleich der Nderbau in Surinam 
auch vorwiegend tropiich, deilen Anbau 
methode wir praftifch noch nicht gelernt 
baben, jo haben wir doch feine VBedenfen 
iiber unfere Eriftenz in den Anfangsjah 
ren, die ja zudem immer die  jchmweriten 
iind: Sirje, Mais, Gemüfe und Obitbau, 
Bieb- und Gefliigelzucht find fast einem je 
den von ums aus der Praris befannt (die 
länaiten wohnen erit jeit 21 Jahren im 
Sibirien) und jollten Weizen, Hafer md 
Serite, unfere biefigen Hauptprodufte in 
Surinam nicht gedeiben, jo würden wir 
unsern Bedarf an Nahrungsmitteln an 
obigen Produften decfen, die wir verite 
ben, der Erde abzugewinnen. Diejfen Mo 
dus mwirden wir jo lange fortjeßen, bis 
wir den Anbau der mehr rentablen Tro 
penvenetabilien, wie Safao, Naffee, Zuf 
ferrobr etc. richtig erlernt haben und dann 
auf den Anbau diejer Arten übergeben, 
wodurch Ti unier Wohlitand wiirde an 
fangen zu heben. 

Unfer Wunfch und unjere Bitte gebt 
num dahin, daß die geehrte niederländiiche 
Regierung uns in Surinam möchte freies 
Ackerland zur Beftiedelung anmweijen zu ei- 
nem Quadratfilometer auf jede Kamilie 
und wenn angänglich auch gleich ein Stirck 
Land angrenzend rejervieren fir den na- 
türlihen Zuwachs unferes MWolfes, der 
bier in Rußland jtarf gemwejen ijt, weil 
unjer Wolf mit der Stadt und feinem Le- 
ben fait nicht in Berührung fan. Bon 
der Zandesbevölferung waren wir durch 
Sprade, Kultur und Religion abgegrenzt 
und daher noch die Reinheit des Blutes. 
Das Rejerveland würden wir bitten, ıım 
aus unferm Zuwachs in fpäteren Nabren 
nicht Proletariat zu machen, denn Rup- 
land tit jelbit Schuld an feiner heutigen 
elenden Lage. Wir Mennoniten haben 
uns durch Meisheit unferer Vorfahren 
itet$ ber Waffer halten fünnen — ha- 
ben auch fie Torheit des rufitichen „Mir“ 
nitem3 nie einreißen Iaffen und dafitr auch 
jet fein ‚Sich empörende! Proletariat.“ 


zueunonimige Bundichan 











wenn überhaupt etwas, das ihm gleich käme bei der Behandlung von 
Grippe, Bheumatismus, Magens, 
Ecbers und Hierenleiden 

Keine Apothelermedizin; nur durch Spezialagenten au beziehen, Man fhreide an 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines mehr al3 hundertjährigen Ges 
brauch3 beitanden hat, 3 verbeflert das Blut; es Fräftigt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanntraft, 


Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet ift, 
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Zu groß dürfte ein QDuadratfilometer 
auf eine Yamilie nicht jein, d. h. in Suri- 
nam, denn außer Acder- und Gemitjeland 
it für Objtbau, Weide und Wege Land 
notwendig md wenn wir es im  eriten 
Sahr auch nicht vollftändig ausnußen Fon 
nen, jo dürfte aber diefe Zeit nicht allzu» 
fern liegen. 

Die Einteilung des Landes denfen wir 
uns micht in Dörfern, weil dort die Ge- 
fabr der Naubüberfälle nicht vorhanden 
tt, jondern in regelrechte Quadrate nad 
dem Spftem der U. ©. of America. Nur 
die Wege zwiichen den Jarmen denfen wir 
uns etwas breiter, damit außer Wagen: 
weg noch eine Feldeilenbahn (leichte) und 
ipäter vielleicht auter Tranıway Plat bat 
um die Anfiedlung mit PBaramaribo als 
Hus- md Einfuhrbafen zu verbinden, wo 
durch dem Farmer die Zır- und Nbjtellung 
von Sachen erleichtert und  beichleuniat 
wird md er nicht braucht fein Zugbieh 
primitiv abquälen und die teure Arbeits 
zeit auf dem Wagen zubringen. Die An 
lemma der Söfe denfen wir ums jo, daß 
immer 4 Karmer dicht nebeneinander woh- 
nen, jedoch jeder auf jeiner Jarm in einer 
Eee. TDieje Art hoffen wir pafiend bei 
Irammay, Boit, Telefon, Beleuchtung, in 
Nranfbeitsfällen etc. 

Wie ich Ichon zu Anfang meines Brie- 
fes erwähnte, fönnen wir mur  miüßliche 
Sande mitbringen, nicht aber Vermögen 
und obne jegliche Mittel eine Yarm gritm- 
den, tt auch undenfbar. Deshalb beab- 
jichtigen wir uns leihweije Mittel zu ver- 
ichaffen, um die armen mit dem aller- 
notwendigiten Inventar auszuriüiten, um 
von Anfang an wenigitens einen fleinen — 
wenn auch nicht vollftändigen Nuten aus 
der Farm zu ziehen. Die hierzu nomen- 
dige Summe beanichlagen wir auf 20000 
(Sulden pro ‚Farmerfamilie; wenn die 
Summe zu Flein gemadht wird, und die 
Ausrüstung der Farm zu jehr leidet, fo 
wird Dadurch die Farm ertraasunfähig 
und das aanze Unternehmen ift als ber- 
geben® und verloren zu betrachten. Wei 


5000 Familien zu je 20000 Gulden be- 
läuft die Anleibe ji auf rund 100 Mil- 
lionen Gulden, eine Summe, die zu fin- 
den wohl nicht leicht jein wird. 

Die Verantwortung ımd die Garantie 
fiir die angelegte Summe übernimmt die 
ganze Ktorporation: einer für alle und alle 
flir einen. AInleibengeber bat es 
nicht mit dem einzelnen Farmer zu tum, 
jondern mit den Bevollmächtigten der 
ganzen Klorporation. Stirbt einer oder 
der andere Samilienvater, bevor er feine 
Schuld abgetan bat, jo legt die Korpora 
tion die von ihm treffende Summe aus 
und feine Farm wird von einem menno 
nitiichen Nurator verwaltet, bis die Er 
ben des Verjtorbenen volljährig find und 
die Erbichaft mit Mftiva und Bajliva iiber: 
nehmen fönnen. (Erbjchaftsverordnungen 
baben wir eigene „mennonitijche“). Für 
die angeliehene Summe wollen wir 5% 
per Annum zahlen. AlS Garantie für 
die Schuld mit Zinien jteht das Gejamt- 
vermögen der ganzen Storporation, tie 
auch fie Farmen der einzelnen Farmer, 
die nach 15 bis 20 Sabren nicht 20000 
Gulden, jondern vielleicht 75000 Gulden 
wert jein werden, d. b. mit Vieh, Produf- 
ten, etc. 

bzuzablen gedenfen wir die Schuld 
nebjt Zinjfen in 15 NSabren und zwar in 
den eriten drei Sahren garnichts, au 
nicht einmal die Zinfen, in den nächiten 
zwei Sabren mur die Zinjen fiir die erften 
5 Sahre. In den nädjitfolgenden Sahren 
zu je 2000 Gulden Stammichuld und Bin- 
jen, möchte uns aber das Recht vorbehal- 
ten, größere Zahlungen zu machen, wenn 
unjere Rraft es erlauben jollte, von der 
Scnld Toszufommen. lMleber unfere Zabh- 
Itmastähiafeit Jind wir nicht bejorat, denn 
Mais, Gras, Kartoffeln, Niüben mwachjen 
dort umd wenn jeder Farmer apart zur 
Tefuna der Schuld auch muır 25 Schwei- 
ne mit Mais mältet, jo laßt ihm diefe wohl 
ichon jährlich ein langes Ende Schuld zu 
deefen. Andere PBrodufte, Gefliigel und 
Rindpteh, bleiben ihm zur Dedung feiner 
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eigenen Bedürfniife. 

Beziehen werden wir diefe Summe nicht 
ganz in bar, zum größten Teil in Natura 
Eritens zur Dedung unjerer Neijefojten 
ab rufjische Grenze bis PBaramaribo, dann 
zur Beichaffung von Baumaterialien, 
Zug- und Zuchtvieh, Ackergeräte, Werfzeu 
ge, Sämereten und Saatforn, Stacheldrabt 
fiir die Weidepläße, vielleicht auch eine 
Strecde Feld (7) um die Anjiedlung mit 
einer Verfehrsjtation zu verbinden, viel 
leicht auch andere Technik zur Erleichte 
rung der förperlichen Kraft und Yeiter- 
iparung, etc. etc. 

No und bei wen die Anleihe machen, 
it uns noch nicht ganz Flar, denn wir 
willen nicht, wie der Geldmarft im Aus 
lande jeßt ausfieht und wie man fich ms 
gegenüber in diefer Sache jtellen wiirde, 
aber wir tröjten ıns damit, daß wir ein 
rbeitsvolf find, was wir im Xaufe une 
rer Gejchichte vielfach bewiejen haben, auc) 
zeugen unsere leiblichen Brüder und Glau 
bensgenojien in Nord-Amerifa davon, die 
jeit 1870 von Rußland nad) Kanjas, Ma- 
nitoba, N.u.S. Dafota, Nebrasfa, Minne- 
jota etc. auswanderten (wegen Einführung 
der Wehrpflicht in NRufland, die aber jpä- 
ter fiir ımS jtarf geändert wurde), wir 
jind durch unjere Arbeitiamfeit Freditfähia 
und werden ums mit ernitlicher Miihe be 
jtreben, etwaiges Vertrauen zu rechtferti 
gen. Mrbeit erzeugt Produfte und diefe 
jind Kapital und VBaluıta. Mit der Bitte 
um Anleihe dachten wir ums zuerjt an die 
geehrte Negierung der Niederlande zu 
wenden, ob fie willens ift und es fann, 
uns zweds Srimdung der erwähnten An 
jiedlung die Summe von 500  Werllionen 
Gulden auf 15 Sabre zu 5% auzulerben. 
Falls dieje uns abjagen jollte, wiirden wir 
ums an ein Konfortmum von Yand- umd 
Snpotbefenbanfen wenden und jollte auc 
fiefer Schritt nicht zum Ziel führen, fo 
wollten wir uns an einige Privatleute in 
Notterdam umd Amiterdant, vielleicht auch 
in New Norf, wenden md nur im Außer- 
iten Fall würden wir als eine Norporation 
eine Art Metienicheine ausitellen md die- 
jrIben jenjeit3 des Ozeans unter umferen 
PBriidern und Glaubensgenojien realifie- 
ren, denn wenn wir ums nicht bei Zeiten 
binausichaffen, fann nis ein noch viel 
jchwereres Schieffal von 25000 Seelen, 
zumal wir nicht durch eigene Schuld in 
tiefe Xage geraten find und das Geld 
auch durchaus nicht ummonst beanspruchen, 
jondern es mit Zinjen retournieren wer 
den. . 
Vom Militär find wir jtets befreit ge- 
weien; jehon in Polen, wohin unjere Vor- 
fahren wegen Granella und Mlba aus den 
Niederlanden fliichteten, waren fie offictell 
von der Wehrpfliht durch „Königliche 
Schriften“ befreit. Noch vor Einwande 
rung nach Rußland wurde unjeren Vor- 
fahren unter anderen auc dieje Freiheit 
zugejagt und dieje Zujage 12 Sabre nach 
Der Einwanderung von Zaren Baul T. 
turd das Manifeit vom 6. Sept. 1800 of- 
fictell fejtgelegt. In Rußland it dieje Be- 


*eiung unter einigen Variationen bis auf 
den heutigen Tag aufrecht geblieben. Be- 


iuennonilge Bunoıcdyan 


fehl No. 10 vom Juni 1920 dei Saupt- 
fonunandierenden aller jibirijchen Streit- 
fräfte befundet dieje Befreiung von jegli- 
cher Art MWeilitärdienit aufs neue. Wit 
boffen und expeftieren vertraulich, daf 
auch die niederländiiche Negierung, die in 
ven legten 300 Jahren die friedfertigjte 
aller Regierungen war, uns die Erlafjung 
der Dienjtpflicht nicht verjagen wird. Wir 
ind eben fein Striegsvolf, auch nie gewe- 
jen und uns auf die Heilige Schrift und 
tie Yehre WMennos jtiigend, halten wir 
Blutvergießen fir Unrecht; wir find Bau- 
ern! 


Mteligionsfreiheit, Schulfreihbeit und 
PBrivatwobltätigfeitsanitalten jind mohl 


überall im holländischen Neiche frei für je- 
Lermann, daß eine bejondere Erwähnung 
von Mltenheimen, Waijenhäufern, Sran- 
fenbäufern nicht notwendig it. 

sn Namen unjerer Gemeinden bitte ich 
Sie mm, Serr Bajtor, fi in obiger An- 
gelegenheit gehörigen Orts zu bermenden 
umd uns Bejcheid zu geben durc) die Bojit, 
was fir Ausfichten für uns jind. Wit 
jigen bier im Lande wie im Gefängnis, 
binter abgejperrten Grenzen und warten 
jebnjuchtspoll auf den Tag, wo wir Shre 
werte Antwort durch die Zenjur erhalten 
werden. 


Dit briüderlidem Gruß: 
3. 8. Hildebrandt. 
Meine Mdrejle: Iafob Hildebrandt, 


Nowo Omif, Boititr. No. 1, Sibirien, bei 
der Station Rulomfino. 

PB. S. Wir baben bier unbejtimmte 
Nachricht, von einer jidrußländiichen De- 
pirtation der Mennoniten, B. Unrub, N. 
Umrudb, und WM. riefen. Sit Ddiejelbe in 
Solland ımd tt Ihnen davon befannt? 
Können Ste ums berichten, was diejelbe 
ausgerichtet hat? ns wurde erzählt, die 
bätten wollen nach Argentinien fahren als 
Kundichafter, jpäter wurde ° gejagt, die 
bolländtiche Negterung  bätte ihnen Neu- 
Guinea in Mussicht geitellt. it etwas 
wahr davon? 

»y = 
Mennonitiicher Ilnterjtüsungs 
zu Mountain Nafe, 

sy = y 

Will mitteilen, das ich mein Amt als 
Schreiber des Mennonitifchen Unterjtüt- 
zungs Verein abgegeben und dab Brur- 
der 3. E. Did, Mountain Lake, Minne- 


=  % 
Verein 
Minn. 


jota, diefe Arbeit in Zukunft bejorgen 
joll, Alle geichäftlichen Angelegenheiten 


ven Verein betreffend fann man weiterhin 
alijo an Pr. Diet addrefjieren. 

Seit wir Ddiejen Verein im März 
1897 ins Leben riefen, babe ich un-um- 
terbrochen als Schreiber desjelben ge- 
dient umd die Arbeit die damit verbumn- 
den für 24 Nabre bejorgt. 

Der Anfang diejes Vereins fam auf 
eine jehr einfache Weile zu Stande. Wir 
waren damals fünf Mt. Lafer Geichäfts- 
leute zujamınen, wovon jeder $2.00 eim- 
zablte und wurde dadurdh eine Sterbe- 
fajie von $10.00 gebildet zur lUnterjtüt- 
zung der nachgebliebenen Witwe umd 
Waiien beim Sterbefall desjenigen Prır- 
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ders, der jih an der Bildung diejer 
Kafie mit $2.00 beteiligt hatte. Das 
war ein fleiner Anfang umd ur eine 
fleine Summe von llnterjtiigung, aber 
wir battem die Zuderficht, da jih un- 
jerem Vorgehen in diefer Sache mehr 
Brüder anfchliegen wirden. 

Bir. machten andre Brider mit um 
jerem Vorgehen und dem Zweck des Be- 
veins befannt, wie er in dem jpäter 
gedrudten furzen Abrig angegeben it, 
namlich: Der Zmwedk diejes Vereins joll 
die gegenjeitige, jhyitemetiiche lLmteritüt- 
zung der Witwen und Waijen feiner 
Mitglieder jein. 

Der Berein nahm  verhältwiiimähig 
ichnell zu an Mitgliedern, denn von bie- 
len unjerer Glaubensgejhiwiiter war jchon 


jeit geraumer 3eit ein Bedürfmis fir 
Yo eine jnitematische Unterftügung in 
unjeren menmonitiichen reifen gefühlt 


worden, und beim erjten Sterbefall ent- 
bielt die Kafie $316.00 und diefe Sum: 
me wurde an die nachgebliebene Witwe 
gezahlt. Seitdem ijt der Verein jtetig 
gewachien jo daß wir jett eine Glieder- 
zahl von über 1300 auf der Lijte ha- 
ben, 

‚Der Verein bat bis heute 133 Ster- 
befälle unter jeinen Mitgliedern gehabt 
umd die Summe von $103,356.00 als 
Unterjtügung an die nachgebliebenen 


Witwen und Waifer gezahlt.  Lmiere 
Viicher zeigen die folgenden BZablımn- 
gen: 


64 Fälle volle Zahlung $1000.00.864,000.00 


15 Fälle % Zahlung 800.00. 12,000.00 
17 Rälle 3 Zahlung 600,00, 10,200,00 
Ss Fälle % Zahlung 100.00.  3,200.00 
Ss Fälle 1% Zahlun; 200.00. 1,600.00 
IM ...... 880.00, 880.00 
DEN 22:02 400. 606.00. 606.00 
EEE ie 500.00 500.00 
1a ..:2....%. 116.00. 416.00 
1 ll 22244: 316.00, 316.00 
2 8, 165.00. 165.00 
4 Fälle Durchjchnitt 931.00. 3,724.00 
3 Fälle Durchfchnitt . 769.73  2,309.20 
5 Fälle Durchichnitt . 539.40  2,697.00 
3 Fälle Durshjchnitt . 247.60 742.80 


133 Fälle Total gezahlt, $103,356.00 

Nah meinem Dafürbalten iit das ei- 
ne nennenswerte Summe die durch die 
Arbeit unjeres Vereins im einer jHite- 
matiischen Weije zur Unterftügung an die 
Witwen und Waijen der veritorbenen 
Mitglieder gezahlt worden it, und den 
andern Mitgliedern des Vereins, die der 
Serr nod als Verforger ihrer Lieben hat 
daitehen Tafjen, bat es wahrjcheinliich 
nicht jo jchmwer gefallen die Auflagen 
zu zahlen, welche von Zeit zu Zeit not- 
wendig wurden, um zu ermöglichen das 
den Betroffenen eine Interjtügung als 
ein Andenfen an die vorfichtliche Für- 
jorge des treuen und lieben dabinge- 
ihiedenen Verjorgers übermittelt werden 
fonnte. BEP 

Sn den 24 Jahren während weldyer 
der Verein jeine Wirfjamfeit gehabt, hat 


(Fortiegung auf Seite 16.) 
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Die ipaniihen Brüder. 
(Schluß.) 
Abichied. 

Stern,” 


Kuppe 


Mein Heimatland ijt über jenem 
Auf den die bödhite jchmee’ge 
deutet.“ 

E 8. Bromning, 

Etwa vierzehn Tage jpäter lehnte eine 
dicht verjchleierte, in tiefe Trauer ge 
fleidete junge Dame über die Dedbrü- 
tung eines Nauffahrteifahrers und jcehau 
te im die japhirne Tiefe der Vai von Ca 
diz. Meben ihr jtand mit einem büb 
ihen, dunfeläugigen Säuling auf dem 
Arm, eine ehrwürdige, ältlihe Dienerin. 
Ein Franzisfaner begleitete die beiden 
als VBejchiiger und ein jchöner, jtattlicher 
Mann, dejfen Haltung und Ericheinung 
nicht recht zu untergeordnetem Stande 
itimmte, jdhien auch in Dienjten der 
Dame zu jtehen. Man erzählte in der 
Schiffsgejellichaft, ie jer Witwe eines 
veihen Kaufmanns von Sevilla, der jie, 


eine Engländerin, vor einigen Jahren 
dort geheiratet habe, und nun jet ie 


auf dem Weg zu ihren Verwandten in 
diefem fegerifhen Land; man bemritlei 
dete jie jehr, da fie für jtreng Fathioliich 
und jehr fromm galt. Einen deutlichen 
Beweis dafür erblickte man im dem Um- 
itand, da Sie den Franzisfaner als 
Privatfaplan mitzunehmen wagte, der 
nach der Meimung der Matrojen wahr 
icheinfich dort bald als Märtyrer für 
teten -Slauben umgebracht mwirde. 
Sätte man die Unterhaltung belauicht, 
welche, als fie eine furze Zeit allein auf 


Def waren, jtattfand, jo wäre wohl 
mancher sie betreffende Srrtum aufge 
flärt worden. 

„Zrauerit du darüber, dal die Ufer 


Spantens unlern Bli entichwinden ?“ 


icate die Dame zu ihrem vorgeblichen 
Diener. 

„Nicht wie ichs einjt getan biatttle 
liebe Beatriz,, — wenn cs auch mem 
Vaterland, das Tiebjte und beite aller 
Sander mir bleibt. nd du, Geliebte?“ 

Ro du bilt, da it meine Heimat, 


Don Suan, „Außerdem,“ fügte fie Tanft 
hinzu, „it Gott überall. Donfe, wos es 
für ums beißen will, ibn im Frieden 





Sichere Geneiung | Ddurd) das wunder- 
für Rranfe I wirfende 


Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 


Erläuternde Birkulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 


vor 
Sohn Linden, 

Spezialarzt umd alleiniger Verfertiner der ein 
ain echten, reinen eranthematiichen Heilmittel 
x Zr und Nefidenz: 3808 Profpect Ave.. 
S €. 

Letter Dramwer 396 -Sleveland, ©. 

Man hüte fih vor Kalfbungen und falfchen 
Anpreifunaen. 
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anzubeten, wo uns niemand jdhreden 
wird!“ 
„Und du, meine 


lores?” fragte Don 


tapfere, treue Do 


Suan. 

x . y 
Suan, meine Heimat 
$eliebtejten ind,” 


„Sennor Don 
‚it Dort, wo meine 
antwortete Dolores mit einem Blid gen 
Simmel aus ihren großen Flugen Au 
ger, Die auch im ihrem tiefen Kunmmer 
einen früher nicht vorhandenen Fried 
lichen lusdrucf zeigten. „Was ijt mir 
Spanten, das jeinem edeliten Kindern 
richt ein paar Zub Erde zu einem Grab 
gönnt?“ 


„Zalt uns den legtem Wlict auf Ddieje 
Ufer wicht mit bittern Sedanfen trüben,“ 
bat Don Suan mit der Sanfmut, die 
ihm in legter Zeit eigen war, „Öe- 
denfet, da die. unlerm Geliebten fein 
Srab gegönnt, uns doch nich Las ler 
fejte föitlihe Andenfen an ihn vrauben 
fönnen. Sein Grab it in umlern Ser: 
zen; jem Gedächtnis it der Glaube, 
den wir alle, die wir bier ftehen, von 
ihm überfommen haben.“ 

„Das it wahr,“ jpradh Donna Bea- 
triz. Sch glaube all dein Linterricht. 
Don Swan, half mir nit jo aut zum 
Verjtandnis was der föltlihe Glaube ei, 
wie ich es durch jein Beilpiel begriff.“ 

„Er gab alles fir Ehr’ftum auf, freu 
dig und aus freien Stücen,“ fuhr Juan 


foct. „Während ich nichts aufgab, was 
mir micht aus memen jich Ttraubenden 
Sanden entrifien ward, Darum gehört 


ıbın der fremdige Zugang, die Krone der 
Serrlichfeit. Für rich beit es beiten 
Suchit du große Dinge Fiir dich 
ielber, begebre fie nicht; aber deine See 
fe will ich dir zur Beute geben, an 
welchen Ort du ztebeit.“ 

stay Sebajtian näberte Jich 
blief und als er die legten 
rallig vernabhm, fragte er: 
einen Plan, Senmmor, wohin 
wollt?“ 


falls: 


im Augen 
Worte zu 
„Babt hr 
Shr geben 


feinen Bla,” entgegnete 
borfe ich, dab uns Gott 
Sc batte allerdings ci- 
fuhr er nach einem fur 
zen Nachdenfen fort, „der Jich erfüllen 
fann oder auch micht. Meine Gedan- 
fen wandern oft im die große Neue 
Melt, wo wenigitens Raum fir Wahr- 
beit umd Freiheit jein mitte. Es war 
der Traum unjrer Kindheit, in die Neue 
Welt zu gehen und unjern Vater dort 
zu finden. Während ein Bejjerer als 
ich die Sauptiache vollbradhte fann für mich 
der weniger bedeutungspolle Teil desjelben 
jih erfüllen.“ Seine Stimme Fflang 
milder, feine Züge erjchtenen Tanfteh‘ 
als er fortfuhr: „Sch Freue mid, dai er 
und nicht ich den Preis davontrug. Er 
it nur ein Piand des edleren Sieges, 
des größeren Triumpbs, den er jeßt ge- 
nieht; denn er weilt unter denen, Die 
fiir immer dor dem König aller Könige 
itehen; ein Berufener, Ermähl. 
ter und getreu Erfundener.“ 


„sd babe 
Sman, „Dod) 
fiihren wird. 
nen Traum,“ 
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Heilt die Blinden neh wein, 


Yugenleiden, Krebs, Wafjerfucht, Taubheit, 
Ausfülag, VBandivurn, VBettnäffe, Galzflug, 
Bunden, Katarıd, Magen und Hergleiden. 


Ein Buch über Augen und Krebs it frei. 
Dr. Milbrandt, Croswell, Mich. 





Hiftoriiche Anmerfung. 


Ein denfender Xejer, welcdyer der GEr- 
zäblung diejer Blätter gefolgt ift, möchte 
fragen: Wieviel ijt Tatjache, wieviel nur 
Tihtung? Da dr Zmwed diejes Werfes 
nur Darin Deiteht, Die Wahrheit gu 
zeigen, jie emdringlid zu machen und 
ji veranjchaulichen, jo it die Frage 
leicht und gern beantwortet. Mlles tt 
Tatiacdje, ausgenoinmen was die perfön 
liche Seichichte der Brüder und ihre Fa 
nılte betrifft, 

Was ji) auf die Enjtehung, den Fort» 
ihritt und Niedergang der protejtanti-* 
ihen Kirche in Spanien bezieht,ift ftreng 
biitoriih. Belonders tft der Bericht von 
den zwei großen Segerverbrennungen in 
Sevilla zu erwähnen. Vieles Interej- 
jante über »diefe Sache bleibt ungejagt, 
weil nichts aufgenommen wurde,al3 was 
ih leicht im die Erzählung einreihte; 
da es nicht beabjichtigt war,die Gejchichte 
beifeite zu lafjen, jondern eher zu ihrem 





Fri an 
Hämorrhoiden = Yeidende. 


Yabt niht an Euch fchneiden — bis Ahr Diele neue 
Daustur veriudt, weile Yeder anwenden kann ohne 
Ingemah oder Zettveriuft. Ginfah zerfaut gelegent 
td cin angenehm fchmedendes Täleihen und befreit 
“nd von den Sämorrhoiden 


Yakt mic es für End Foitenlos beweiien. 

Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Yinderung der Hämorrhoiden Hit die richtige. 
Viele Taufende Danfbriefe bezeugen dies, und 
möchte, daB Sie meine Methode auf meine Koften pro- 
bieren. 

Einerlet, ob Ihr Fall ein alter oder er: firaltch 
entwidelter ifl, ob es ein Krontfher oder atuier, ob 


ur zeitweife oder alezeit fhhmerzt, — hr folltet 
um eilte freie Probebebandiung fchreiben. 
Einerlei, wo ®ie mwohnen oder mwelder Ari Jhre 


Belhäftigung ift: Wenn Ste an Hämorrhoiden leiden, 
wird mreine Nur Ste prompt furieren. 

Gerade denen möchte ih mein Miiteı fenden, deren 
Fal fcheinbar boffnungsios ii, wo alle Arten Ein: 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
teblff.hlugen. 


Ih mahe Sie darauf aufmerfiam, daß metuc He 
bandlungsmweife die Zuberläfflgfte ift. 

Diefes Itberaie Anerbieien einer freten Behandiung 
it zu wichtig, um auch mur einen Tag binausgeido- 
ben au werden. Gchreiben Sie jegt. Benden Sie fein 
De Schiden Sic den Noupen, ab'r tun ®te es 

eute. 





freies Hämorrhoiden-Mittel. 
€. R. Page, 
427 A Page Bldg., Marihbal, Mid. 


Bitte, fender Ste eine freie Brobe Abrer 
Methode an: 
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Ahenmatismmg 


Ein merfwürbiged Handmittel bergeftellt von 
einem ber e3 hatte. 

Sm Sabre 1893 hatte ih einen Anfall don 
Mırfel: und inflammatoriihem NRheumatis- 
mus. Ucher drei Jahre litt ich wie ımr Die 
es derfteben die den Nheumatismus felbft ba 
ben. Ich verfuhte Mittei über wWitttel; aber 
die Linderung war nur zeitweilig. Schlichlich 
fand ih cin Wiittel, das mich völlig Furiert 
bat; cs find feine Anfälle mehr gefommen. 
3 babe diefe3 MW titel auch andern gegeben, 
die am NRheumatismus fehr litten, fogar bett- 
lägerig waren, — einige von ihnen fchon 70 
bis SU Jahre alt. Das Nefultat war immer 
dasielbe wie bei mir. 

Ih möchte, dab jeder rheumatifh Leidende 
diefe8 merfwürdige „Hausmittel berfuchen 
würde. Gendet mir «inen Gent, nur euren 
Ramen und die Adrefle und ich fehide euch das 
Mittel frei zum Berfud. Nachdem ihr c3 
gebraucht habt und cs fih als das längit er 
wün'hte Mittel erwiefen bat, eu don eits 
rem Rbeumatismus zu beireien, dann fendet 
mir den Noftpreis, einen Dollar; aber ber- 
tteht mich reht: Sch will euer Geld nicht, es 
jet denn ibr feid ganz und gar zufrieden es 
zu fenten. Zit’3 nicht fo billig fo. Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei angeboten 
wird? Xerichiebt e3 nicht! Schreibt noch Heute! 

Marf 9. Jadfon, 1055 ©. Burfton Bldg., 
Spracuse, N. 2. 

Herren Jadfon ift zu dertrauen. Obige Aus 
fage tit wahr. 
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Studium anzufenern.  NWupßer bei Der 
Unterredung mit Suliano Sernandez, ei 
rer andern mit Don Carlos de Sejv 
und einigen Worten, melde die Erzäb- 
lung binfichtlih Yojadas verlangte, jind 
die berrliden Märtyrer-Numen unbe 
rührt von bloßer Fiktion geblieben. 
Das Gefirhl ihrer Inantaitbarfeit war 
es, dal uns veranlafte, einen nicht bi 
jtorijchen, jodern mur typiichen und als 
Weleg lebrreichen Chbarafter als Selden 
zu wählen. Nichts wird ibm zugeichrie 
ben, was nicht oft geichab: ausgenom 
men föonnte der Snadenaft jein, der ihm 
die legte Lebenszeit erleichtert, erhellt 
beber joll. Zeine Geihichte mag mur 
das Schiefjal derjenigen Gefangenen der 
Snauiftition illuitrieren, welche bis zum 
Ende jtandhyaft bleiben durften md 
Gott jei Danf, waren jie zahlreich. Die 
fer tt jogar ein milderes Beiripiel, denn 
nach den Kumjtgeieken soll man die 
ichlimmiten Greuel jolcher Verfolgung ver- 
ichleiern. Wer proteitantiiche Schriftiteller 
in diefen Dingen llebertreibung - zeibt, 
weil; nicht, was er jagt. Eher fönnten 
wir ärgere Abjcheulichfeiten, als die er- 
zählten, aufdecfen — doch wir unterlai 
ion es. 

Was die Freude, den Triumph des 
treuen Blutzeugen am Ende jeiner Yauf- 
bahn betrifft, jo gibt es. taujend mohl- 





Wajleriuht, Mropf 


Ih babe eine fihere Nur für Kropf oder diden Hala 
(Gottre), tft abfolut harmlos. Au in Herzleiden, 
Baflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen: und Keber- 
leiden, Hämorrhoiden, Geihmwüre, ARheumattsmus, 
Eczema und Srauenfranfheiten, fhreibe man um freien 
ärztlihen Rat an: 


L. von Daacke, M. D., 
31:2 N. California Ave., Chicago. Ill. 


wwueunontttie Kundiyan 


beglaubigte YBeijpiele, die joldyes bezeu- 
gen. Sie umfaljen jedes Alter, jeden 
Stand durch alle Zeiten vom Tuge an, 
v0 Stephanus den Herrn Chriftus zur 
Rechten Gottes jigen jab, bi da Die 
Yartyrer von Madagasfar ihre Hym- 
nen dt Feuer jangen umd „jo lange be 
teten, als jie noch Neben jpürten, bis 
ie Janit und jttll verfchteden.“ Es ift 
wicht mwihfürliche Mnnabhınme, jondern 
Wahrheit, daß Er Seine treuen Diener 
bindertfältig, jelbit in diejenm Xeben für 
altes belobnt, was fie zur Ehre Sei- 
nes Nantens tum oder leiden, 
Ende. 








(‚Fortiegung von Seite 14.) 
die Behörde os Ffir nofimendig befunden 
nehrere Murlagen zu macen. AUbgeje 
ben von der Zahlung womit die erite 
Kalje gebildet wurde, jind 41 Auflagen 
gemachen worden. Brüder, die fih an 
der VBildung der eriten NKajje beteiligt 
und jegt noch leben und Mitglieder find, 
haben in den 24 Jahren folgende Zah 
lung gemacht. 
25 Pablungen zu 
Zahlungen zu 
Sahlungen zu 
Zahlungen zu 
Zahlungen zu 


92.00... 
3.00 . ; 
1.00... 
2}, 
6.00... 


550.00 
15.00 
8.00 
30.00 
24.00 
$127.00 
gemachten Zah 
lungen beträgt jomit $3.03, oder nad 
Sabhren berechnet $5.21, per Sahr, welche 
ji einer Unteritügung von$1000 berechtigt 
injofern eine VBerfon Mitglied wurde ehe 
jie das Mlter von 45 Sabhren erreicht 
bette. Wir willen von feinem andern 
Sereim, der für eine Gebühr von $5.21 
ja jelbit wenn man diefe Zabl- verdrei 
facht, eine Interjtigung von $1000.00 
bietet. 
sch bin der lWeberzeugung, dal; Die 
Arbeit unferes Vereins einem unter un 
jeren  menmonitiihen  Glaubensgejchmwi 
tern vorhandenen und gefühlten Bedürf 
nille entgegen fommt,und bin der Anficht, 
dal; mir im einer fleinen Weije beige: 
tragen baben, den Nachgebliebenen unje- 
rer veritorbenen Mitglieder eine Hilfe 
zu jein. 
Unfer Verein nu aber an Gliederzahl 
ncch mehr zunehmen und in einem jte- 
ten Wachien bleiben, wenn er im jeiner 
Wirfiamfeit am Bejtehen bleiben joll. 
Wir jollten unjere Gliederzahl im vor 
uns liegenden Sabre zu verdoppeln ju- 
chen. in den leßten paar Sahren ha- 
ben wir in unferem Lande die fogenann- 
ten „Drives“ gehabt,um ein Ziel jchnell 
zu erreichen. Ob jo ein „Drive* für 
eine größere Mitgliederjchaft für uns als 
Verein micht angemeifen fein möchte? 
Habe in meinem Veriht an die. lekte 
Sabhresverjanmlung zu Mt. Lafe, diejen 
Sedanfen. zum AMusdruf gebradt und 
meine Anjichten darüber gegeben. Weber 
Mittel und Wege um Zukunftspläne in 
Wuetiibrumg zu bringen,mird die Behör: 


42 v zufammen, 
Der Durchjchnitt der 


“hrribt: 


27. WUpril 1921. 
Die Chriftlidde Schriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhaus, 


184 Nlerander Ave, Winnipeg, 

Canada. 
empfiehlt jich zum Bezug guter chrijtlicher 
Bücher und Schriften: 

Erzählungen, Lebensbeichreibungen, 
Kirchen: und Miffionsgejhichten, Bibel- 
werfe, Betrachtungen, Predigten. 

Van verlange ausführlices VBerzeichnis. 


Dan., 





de boffentli im näcditer Zufunft be- 
raten 

Mit den größten Doffmungen für Er- 
jolg und jegensieiche Arbeit des Ber 
eins in der Zufunft, umd den beiten 
Rohlwinjchen für alle Veitglieder, zeich 
tet mit brüderfichen Gruß, 

9. BB. Goertz. 

347 North Zentral Ave., Glendale, Calir. 

PB. S. Ich gebe diefen Bericht itber 
die bisherige Arbeit des Vereins, in- 
dem ich glaube, da5 er im allgemeinen, 
ganz bejonders aber den Mitgliedern von 
Wichtigkeit jein dürfte, und zudem aud 
wohl angemejien weil ich das Schreib 
amt abgeben muß. Veweggrumd zu 
(eßterem tt bejonders der Umitand, daf; 
die Behörde verlauten lie, jie denfe div 
Office des Haubtjchreibers jolle auf die 
Dauer nicht von Mt. Lafe verlegt wer 
den, zn Folge dejjen jchrieb ich der 
Behörde das ih mm Zufunft dann wohl 
nicht erwarten dürfe noch länger Schrei 
ber zu jein, denn obwaltende Verbält- 
nilfe lajjen mich annehmen dab; wir bier 
in California noch länger und auf ım 
beitimmte Zeit bleiben werden. 


* = ” 12 “ 


Wo Die Arbeit zieht ins Haus, 

Yauft die Armut bald hinaus, 

Schlaft die Mrbeit aber ein, 

Huckt Armut zum Feniter 'nein. 
= GE Ze = 


Um Geitern nicht flagen, 
Das Heute ertragen, 
Vor Morgen nicht zagen. 








Brief einer Urgroßmutter, Jrau Teh- 
refia Vergdoll von Meayspille, Ky., 
„sh mug Ihnen einen inte- 
reiier.cen Fall mitteilen. Meine Enkelin 
hat ein Kind, einen Knaben, der im Of 
toder vier Jahre alt wird. Seit jeiner 
Geburt hat das Kind feine Entleerung 
ohne Anwendung von Abführmitteln ge- 
habt. Ich riet meiner Enfelin, dem 
Kinde Forni’s Mlpenfräuter zu geben, 
was jie auch tat. Dies war vor einem 
Sahre. Der Knabe ijt jeßt jo gefund wie 
er nur fein fantm.” Diejes altbewährte 
Kräuterheilmittel enthält. nichts, mas 
dem Spitem nicht gut täte; e8 kann un: 
beforgt den Kleinen gegeben werden; 8 
ft eine tadelloje FJamilienmedizin. For- 
ni’s Mlpenfräuter wird nicht durch Apo- 
thefer verfauft, jondern direft geliefert 
von Dr, Peter Fahrney & Sons Eo., 
501 Wafington W®lod., Ebicago, II. 





